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Volkswagen — wie , wann , wo ?

Die technischen und scchrerischen Leistungen des Volks¬
wagens Jini ) an dieser Stelle mehrfach gewürdigt worden . Nach
der Vorstellung soll nun der Weg zum Erwerb dieses deutschen
Meisterstücks aufgezeigt werden . Denn schließlich will der
Käufer bei der Anlegung von 1000 RM . die Zahlungs - und
Lieferungsbedingungen genau kennen und bekanntlich kauft
man die Katze nicht im Sack . Bei den Dienststellen der DAF .
und NSE . „ Kraft durch Freude

"
hat naturgemäß im ganzen

Ncichsgebiet ein ausgedehntes Frage - und Antworrspiel em -
gesetzr , und wenn in der Reichshauptstadt z. B . kurz nach der
Verkündung der Sparaktion in Leverkusen durch Dr . Ley be¬
reits an die 4000 Festkäufe abgeschlossen wurden , so kann man
diese Ziffern leicht auf das ganze Reichsgebiet vervielfältigt
übertragen . Die Reflektanten , die stch ja wohl in erster Lime
aus Käuftrschichten zusammensetzen , die motoristisch noch nicht
oorgebildet sind und die ein brennendes Interesse iiber das
ganze Drumherum der geschäftlichen Abwicklung haben wollen
wissen , was sie für ihr Geld erhalten und wie ste den Wagen
erstehen können , ohne sich dabei wehe zu tun . Also fassen wir
die Hauptregekn einmal zusammen :

Jeder Deutsche

ohne Unterschied des Standes und des Besitzes kann Käufer
des Volkswagens werden .

Welche Wagen -Type « ?

Wir unterscheiden Jnnenlenker ( Limousine ) , Innen¬
lenker mit Faltdach ( Kabriolet - Limousine ) und offener
Wogen . Der Preis für den Jnnenlenker beträgt 990 RM .
Bei dem Jnnenlenker mit Faltdach kommt ein Zuschlag von
60 RM . in Anrechnung . Auf den offenen Wagen werden Be¬
stellungen zunächst noch nicht entgegengenommen , da mit dem
Bau dieser Type erst später begonnen werden soll .

Der Kaufabschluß .

Man beschafft sich bei ( jeder ) DAF .- und KdF .- Dienststelle
ein Antragsformular , das man (bei Ehefrauen und Minder¬
jährigen nicht die Unterschrift des Ehemannes bzw . des gesetz¬
lichen Vertreters vergessen !) der betreffenden Dienststelle oder
auch dem zuständigen KdF .- Wart ausgefüllt überreicht . Dann
bezahlt man 1 RM . Gebühr und erhält nunmehr die Spar¬
karte .

Die Sparraten .

Die niedrigste Sparrate einschließlich Versicherung be -
trägt . pro Woche 5 RM . Sparmarken geben die genannten
Dienststellen aus . Die regelmäßige Einhaltung dieser Sparrate
garantiert nach einer noch festztyetzenden Zeit den Erwerb des
Volkswagens . Diese Zeitspanne wird bei Produktionsdeginn
festgesetzt . Man kann selbstredend auch größere ( durch 5 teil¬
bare ) Raten zahlen , doch mutz wöchentlich gespart werden .
Auch eine größere Anzahlung ist möglich , ja man kann den
Gesamtpreis erledigen , doch wiederum nur gegen Erwerb der
Sparmarken, , da7 ein Barkauf ausgeschlossen ist .
Die Kosten für die Sonderausführung , ebenso wie diejenigen
für den Einbau des Rundfunkgerätes , sind mit besonderen
Zusatzsparmarken auf der zweiten und dritten Sparkarte
mir je 4 RM . pro Woche zu entrichten . Das gleiche gilt auch
für die Transportkosten , die natürlich wegfallen , falls der
Wagen im Werk Fallersleben selbst abgeholt wird . Im
anderen Falle gilt der verbilligte Sammeltrans¬
port nach der zuständigen Gauhauptstadt . Vollgeklebte Spar¬
karten sind der zuständigen KdF .-Reichsdienstftelle zu über¬
geben oder aks Einschreibebrief einzusenden .

Wann komme ich an die Reihe ?

Die Produktion wird auf die einzelnen Gaue
kontingentiert . Ist die dritte Sparkarte vollgeklebt ( jede
Sparkarte enthält 50 Felder ) und abgeliefert , erhält der
Käufer eine Bestellnummer , die die Reihenfolge der Lieferung
regelt . Mindestsparer sind also in keinem Falle benachteiligt ,
da die Lieferung des Wagens in dem eingetragenen Jahr ge¬
sichert ist .

Die Versicherungsprämie

ist in dem Kaufpreis einer Sparmarke eingeschlossen . Der
Volkswagen ist auf 2 Jahre hinaus ab Versand gegen Haft¬
pflicht und beschränkt gegen Kasko versichert . Die Zweijahres -
Prämie beläuft sich aus nur 200 RM .

Rücktritt vom Kaufvertrag unzulässig .

Rur ausnahmsweise bei besonders gelagerten
Fällen kann der ersparte Betrag unter Abzug der Ver¬
waltungskosten zurückerstattet werden .

Ein Blick auf den Führersitz des KdF .- Wagens zeigt die
vollkommene Ausrüstung und Bequemlichkeit der Ein¬
richtung . ( Photo Wolfgang Wieselbach , Berlin , K .)

B - V

Wie soll er aussehen ?

Unnötige Sorge . Der Volkswagen wird in den ersten
Jahren in dunkler bkaugrauer Lackierung geliefert , die un¬
empfindlich ist gegen Rostschäden und Witterungseinslüsse . Erst
später wird man die Auswahl unter anderen Farbtönen
haben .

Fahrunterricht - und Earagensragen

sind noch nicht gelöst , doch wird die DAF . auch hier noch eine
für jeden Käufer tragbare Lösung herbeiführen . Gut Ding
will gute Weile haben .
Alles weitere

auch genaue technische Angaben in Wort und Bild enthält der
von den Dienststellen der DAF . und KdF . herausgegebene
Prospekt .

Sind Sie nun im Bilde ? L .

Schiersteiner Fischerzunft .

Unsere Fischer sind noch immer eine wahre Zunft . Sie
sind ein Stück Heimat . Ihre Vorfahren , teilweise bis zu vier
und noch mehr Generationen zurück verfolgbar , haben ihnen
ein wohl unsterbliches Erbe in die Hände gelegt . Viele von
ihnen — die Suche nach den Stammbäumen ergab es — sind
miteinander verwandt . Aber auch ohne diese Verwandtschaft ,
die ja auch nicht immer wahre Kameradschaft ist , würden sie
wie Pech und Schwefel zusammenhalten . Ihr Beruf verlangt
es so . Hat sich eigentlich schon einer jemals Gedanken gemacht ,
wie groß die Mühe , Arbeit und auch Sorge dieser braven
Menschen ist ? Alle glauben , wenn sic etwas von Rhein¬
fischerei hören , an etwas Romantisches . Wohl haftet ihrem
Berus ein klein wenig besten an , was die meisten unter
Romantik zu verstehen glauben , und das ist auch gut so , aber
die Romantik hört auf , wenn es um das tägliche Brot geht .
Ihr Beruf fragt nicht nach Sturm und Regen , Hagel und
Gewitter , auch nicht danach , wenn der Strom im Winter
im EispaMer gefesselt liegt — immer wieder fahren sie
hinaus . Wie oft ist es Bei schwerem Sturm schon vor¬
gekommen , daß ausgelegte Netze in Stücke gingen , oder was
noch viel schlimmer ist , aus ihrer Verankerung herausrissen
und irgendwo auf dem Grund des Rheines verschlammten .
Dann war ihre Arbeit vergebens . Still kehren sie nach solch
hartem Ausfall zurück und mit zähem Fleitze schaffen sie Tage
und Nächte , um den entstandenen Schaden wieder durch
Hände Arbeit zu ersetzen .

Oft gibt es auch Arbeit an den Landeböcken . Dort wüsten
von Zeit zu Zeit die großen Nachen ausgebessert werden ,

Winterarbeitsplan des Volksbildungsrverkes

Theater und Musik wieder im Vordergrund .

In wochenlanger Kleinarbeit ist der Winterarbeitsplan
des Amtes Feierabend der NS .- Eemeinschaft „ Kraft durch
Freude " des Gaues Hessen - Nassau fertiggestellt worden . In
den nächsten Wochen werden in den Städten , Dörfern und
Betrieben die Plakate der NS .- Gemeinschaft aushängen und
werbend auf die Kulturarbeit Hinweisen . Die Eaudienst -
stelle hat in dem reichhaltigen Programm für jeden Geschmack
Rechnung getragen , überall in unserem Gau wird in den
Wintermonaten der Bevölkerung Gelegenheit geboten , an
dem kulturellen Leben unseres Volkes teilzunehmen und
durch das Erlebnis in der Gemeinschaft neue Kraft für den
Alltag zu sammeln .

Im Vordergrund des Winterarbeitsvlanes steht wieder
das Theater . Die Gauwanderbühne wird eingesetzt ,
um den Volksgenossen der theaterlosen Städte und des flachen
Landes zu ermöglichen , an den großen Bühnendichtungen der
Vergangenheit und Gegenwart teilzuhaben . Künstlerisch ein¬
wandfreie Aufführungen werden in ihrer echten Wirkung
alle Kreise der Bevölkerung zusammenführen und so ein
starkes Mittel der einheitlichen Volksgestaltung sein . Die
Rhein - Mainische Landesbübne wird in ungefähr
90 Städten mit rund 650 000 Einwohnern spielen . Damit
vollbringt die Bühne die gleiche Leistung wie das Theater
einer Großstadt . Mit der Gründung des Rhein - Mainischen
Eemeindekulturverbandes ist dem Theater die feste Grund¬
lage gegeben worden , auf der sich steigernde Leistungen mit
den sozialen Forderungen unserer Zeit vereinen können
Weiter sollen die Mitgliedszahlen her Tbeaterringe
der NS .- Eemeinschaft „ Kraft durch Freude " in den Städten
unseres Gaugebietes mit ständigen Theatern , die zum Teil
schon sehr beachtlich sind , in diesem Winterhalbjahr noch ge¬
steigert werden . Vor allem aber soll durch die Schaffung
kleiner Mietreihen allen noch fernstehenden Teil¬
nehmern Gelegenheit gegeben werden , ins Theater zu gehen .
Mit den verschiedensten Bühnen führt das Eauamt Feier -
ahend außerdem Abstecher - Vorstellungen in theaterlose Städte
durch , um neben den Schausvielvorstellungen der Gauwander¬
bühne auch musikalische Werke bieten zu können .

Auf musikalischem Gebiet wird die NS .- Gemeinschaft
„ Kraft durch Freude " im kommenden Winterhalbjahr wieder
zahlreiche Orchester - und Chorkonzerte durchfuhren .
An erster Stelle ist ein Einsatz des Rhein - Mainischen Landes¬
orchesters geplant , das durch den Gauleiter gegründet
wurde und sich seit seinem Bestehen zu einem leistungsfähigen
Klangkörper entwickelt hat . Neben Werkspausenkon -
äerten , die öfters vom Rundfunk übernommen werden ,
sieht der Winterarbeitsplan eine Anzahl öffentlicher
Konzerte unter Mitwirkung bekannter Gesangs - und Jn -
strumentalsolisten vor . Unter den verpflichteten Solisten be¬
finden sich Erna Sack , die finnische Sopranistin Aulikkii Rau -
tavarra , Lubka Kolessa und Lore Fischer . Prof . Johannes
Wolly , Pros . Hoehn , das Lenzewski - Quartett . Für Orchester¬
konzerte ist auch das Rundfunkorchester gewonnen .

Wie die kurze Übersicht zeigt , hat das Amt Feierabend
nichts unversucht gelassen , in den kommenden Wintermonaten
der Bevölkerung in Veranstaltungen ein tiefes Erlebnis zu
vermitteln und die Kulturgüter des Volkes nahezubringen .
Den Bestrebungen des Deutschen Volksbildungswerkes wird
auch in diesem Jahr wieder ein großer Erfolg beschieden sein .

Ruderboote erhalten neue Anstriche , Netze werden geflickt und

zum Trocknen aufgehängt . Hier sind auch die Plätze , wo die

§ finge , in groß und klein sortiert , verteilt werden . An solchen
Tagen gibt es immer viel zu sehen . Zahlreiche Fremde
beobachten das Tun und Treiben . Schnell füllen stch die

Bottiche , getrennt nach den Arten der Fische . Was zuviel für
den baldigen Verkauf erscheint , kommt lebend in die großen
Fischkästen . • Mancher Liebhaber leckerer Fischgerichte hat
schon oft seinen Bedarf direkt an der Quelle gekauft .

Die ersten Früh - Omnibuffe nach der Stadt sind oft von
den Fischerfrauen , mit gefüllten Zobern , besetzt , die ihre

frische Ware auf dem Markte feilbieten wollen . Ab und zu
spritzt es einmal auf , ein Zeichen , daß die Fische noch recht
munter sind . Es ist auch schon vorgekommen , daß es Ausreißer
gab ; aber dann fehlte das rettende Wasser . Auf dem Weg
zur Bratpfanne der Hausfrau gibt es nun einmal kein
Entrinnen mehr . W .

Zweitausend Mädchen küssen einen Mann . Ein Motorrad¬
rennen in Pennsylvanien ist für den Sieger und für
alle aktiv daran Beteiligten stets eine beachtliche Leistung .
Man sollte dem Sieger hinterdrein etwas Ruhe gönnen , damit
er sich von seinen Anstrengungen erholt . Nicht so aber dachten
die zweitausend weiblichen Zuschauerinnen , die die Renn -
tribüne bevölkerten und nach einem Brauch den Sieger küssen
wollten ! Zweiiausendmal mußte sich Boby Ratlefffen das
Küssen hintereinander gefallen lassen . Ob ihm so ganz wohl
dabei zu Mute gewesen ist, wissen wir nicht , jedenfalls hat der
Sieger , der zu allem Unglück nachher noch interviewt wurde ,
mit aller Bestimmtheit erklärt , er habe bestimmt nicht wieder -
geküßt !

DEUTSCHE BAU - UND BODENBANK

Aktiengesellschaft/HanptsiteBerlin und

" Reserven 55000000 RM

Damenhüte
von Matraze «

Die vollendete

Umarbeit , alter
Polstermöbel in
modernen Stil .

A . Eeib .
Babnbofstr 14 .

in eleganter u . einfacher Aus¬
führung . Große Auswahl ! —
Fass . u . umarbeiten preiswert .

Bensdopff Kirchgasse 20 , 1 .

Elektro - Motoren
Dreh - und Wechselstrom
110/220 Volt , 50 Stück billig , gar .

betriebstüchtig
Transmissionen , Reparatur , usw .

E . Müller , Mainz
Mittlere Bleiche 57 , Tel . 34859
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*** mal von Direr Werbung .

•*♦♦♦♦♦* Bel den meisten spielen die
Xe Ausgaben eine großeRolle .

Wäre es aber nicht besser,
•*♦*< man würde sich hie und da

einmal auch über Inhalt
und Ausstattung der Wer -

♦♦♦ bung Gedanken machen ?
>♦♦♦< Sicher ist , daß gute Anzel -

genwerbung immer auch
guten Erfolg gebracht hat .

»*♦*♦♦♦!*< We Anzeigenabteilung des
X *X *X \ „Wiesbadener Tagblatt “

berät Sie gerne

Taunusstraße 14 Ruf 22978
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Der „ Dreinaht “
, der ehrliche Arbeitsanzug

wird immer wieder begehrt ,

denn

der „ Dreinaht “
hat sieh bewährt ,

der „ Dreinaht “
stellt zufrieden .

Der „ Dreinaht “
ist bei einschlägigen Fach¬

geschäften erhältlich .

Verlangen Sie Werbe - Prospekte .

6 . m . b . H.

Rlsfeldi Meßen ,
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Deutsche fugend .

Werkpiloten .

In den nächsten Wochen werden wir in Deutschland
einen Film sehen , der von dem Manuel -Regisseur
Fleming Inszeniert wurde und den Titel . .Der Werk -
vilot ' trägt . Clark Gable und Spencer Tracy zeigen uns
hier das Schicksal dieser kühnen Männer , deren Arbeit so
wenig bekannt ist . Wir nehmen das zum Anlaß , um
mnmal etwas über die Tätigkeit und den Beruf der
Werkpiloten zu berichten .

, Die neue Maschine wird aus der Halle geschoben . Sehr
fein unö sehr schlank sieht sie aus , wie sie so über das weite
Rollfeld gezogen wird . Die spitze Rase mit dem glänzenden
metallbeschlagenen Propeller schaut etwas hochmütig in die
helle Luft , und unter der strahlenden Sonne gleicht die Ma¬
schine einem edlen , hochgezüchteten Rennpferd , einem Wesen
mit empfindlichen Nerven und heißem Blut , dessen ungeheure
Grafte tn einem merkwürdigen Gegensätze zu dem fast zarten
und gebrechlichen Körper stehen .

An breiten Tischen , über denen Helle , starke Lampen
Mnnken . sahen , die Zeichner und Konstrukteure und gaben mit
Blentist und Zirkel und Reihschiene dem Flugzeug seine erste
erorm , Sie haben an alles gedacht . Sie haben sorgsam und
gewihenhaft gearbeitet nach genauesten Berechnungen , und sie
haben alles getan , damit ihr Geschöpf das hott , was sie von
ihm erwarten . Dann kamen die drohenden Werkhallen . Auch
mer waren die Arbeiter und Meister sorgsam bei der Arbeit .
Jede . Schraube wurde geprüft , jede Verspannung kontrolliert
und iedes Teilchen peinlich vermessen .

Und doch , und doch ! Genügt das ? Ist das schon genug , um
dieser Maschine , diesem Flugzeug nun ein Menschenleben an¬
zuvertrauen oder gar viele ? Muh nicht erst erprobt werden ,
was die Konstrukteure ersannen und die Werkleute erbauten ?
3lt es Nicht Pflicht , sich Gewihheit zu verschaffen , ob alles so
geworden ist und so arbeitet , wie es geplant war ? Jawohl ,
und das zu ermitteln , das festzustellen ist die Aufgabe der
Werkpiloten .

In seinem weiten Anzug , die Fliegerkavve mit der breiten
Brille auf dem Äopf , kommt der Werkvilot über den Platz .
Bevor er in die Maschine klettert , schnallt er sich einen kleinen
Notizblock auf das Knie , damit er schon während des Fluges
seine Beobachtungen aufschreiben kann . Nun noch der Fall¬
schirm , dann ist er „ reisefertig

' '
. Der Motor wird angeworfen ,

die Bremsklötze fliegen zur Seite : Start !
Das kleine , wendige Flugzeug rast über das Flugfeld , die

Grashalme werden zurückgeweht wie von einem tollen Sturm ,
dann lösen . sich die Räder vom Boden , und das Flugzeug fliegt .
Steil schickt es hinauf , der Sonne entgegen . Die Tragflächen
gleißen in dem Hellen Licht , der Motor dröhnt Heller und
Heller , und da beginnt das Flugzeug einen unglaublichen Tanz .

Während unten die Menschen stehen und mit klopfenden
Herzen in die Luit starren , die Konstrukteure , die Flugleiter ,
die Techniker und all die anderen , deren Werk da oben schwebt ,
dreht der Werkvilot die tollsten Kurven . Rollen fliegt er . eine
nach der anderen , dann Loopings nach oben und nach unten ,
Turns . folgen in endloser Reibe . Jede Möglichkeit wird er¬
probt , jede Bewegung , die die Maschine auslübren kann , wird
ausaeführt . Und nun Trudeln . Wie ein totes Wesen stürzt die
Maschine zur Erde nieder , stürzt und stürzt , immer tiefer ,
Miner tiefer . Da . nun ist sie abgefangen , und wieder tönt der
Motor mit hartem , zornigem Eeräusch

'
und zieht die Maschine

erneut hinaus in die alte Höhe . 2000 Meter . 3000 Meter , 4000
Meter , immer kleiner wird der Rumpf , nur noch die silbernen
Blitze sind klar zu erkennen , wenn die Sonne aus die Metall -
teile trifft

. Da , der Motor erklingt nicht mehr ! Ist etwas geschehen ?
Nein : Sturzflug . Aus Himmelshöhc schießt die Maschine zu
uns hernieder , ein herrliches Bild von Kraft und Schneid .
Man . glaubt , den Sturmwind in den Verspannungen pfeifen
zu Horen , man glaubt die saugende Kraft des Sturzes zu
spuren . Dann springt der Motor wieder an . Ruhig dreht der
Pilot noch einige Kurven , schwenkt und wendet noch einmal
die Maschine — leise , kaum feststellbare Bewegungen . Proben ,
ob auch der kleinste Fingerdruck genügt , dann setzt das Flug¬
zeug zur Landung an . Die Prüfung ist bestanden .

. Das sieht von unten aus wie bei einem Volksslugiag , wie
ein spannendes , herrliches Schauspiel . Das ist cs auch , aber
was der Mann da oben leistet , das ist mehr , das ist viel mehr .
Er muh ja nicht nur darauf achten , dah er richtig fliegt , dah
er nicht abstürzt , er soll ja außerdem noch feststellen , wie die
Maschine in den verschiedenen Lagen fliegt , wie sie auf die
Steuerung reagiert , wo sie vielleicht Fehler zeigt und Mängel .

Im tollsten Wirbel von Loopings . Rollen und Turns sind
die Sinne des Piloten angespannt bis zum Äußersten . Wie
arbeitet der Motor ? Klappert da nicht ein Ventil ? Nein , es
Ui wohl nichts . Was ist mit dem Seitenruder ? Da ist zu viel
Spielraum , das muh geändert werden . Der Stift kritzelt aus
den Block . Jetzt ein Looping . Ist die linke Tragfläche eigent¬
lich nicht etwas leicht ? Gleich noch einmal probieren . Nein ,
alles in Ordnung ! Feine Maschine Überhaupt . Mal Steilflug
letzt . Großartig ! Verflucht böig heute , tolle Stöhe . Bewährt
sich aber tapfer , der Kahn .

Und unten geht der Pilot ruhig und gelassen zum Kon¬
struktionsbüro und gibt seine Notizen ab . Hier Hai er vielleicht

Bunteile
aller Blumenwiesen .

Der Weltreisende , der sagen sollte , wo er die farbigste
Blumenpracht angetroffen hat . würde aus seiner Erfahrung
manchen Erdteil aufzählen . Dennoch würde er sich zuletzt be¬
lehren lassen müssen , dah die überwältigendste Buntheit weder
im Urwald noch im Steingarten am Gletscherrand zu Hanse
ist . sondern tief auf dem Grunde des Meeres .

Wie es dort leuchtet und vranyt , das konnten uns bisher
nur die Taucher erzählen , und wir muhten ihnen glauben .
Jetzt können wir uns mühelos selbst ein Urteil bilden , denn
der gegenwärtig auf der Biennale in Venedig gezeigte
Ufa -Kulturfilm „ Farbenpracht auf dem Meeresgrund "

, den
Dr . Ulrich K . T . Schulz im Golf von Neapel aufgenommen
hat . läßt die lebendigen Urkunden Zeugnis ablegen .

Er gibt uns beides , die Farben und das bewegte
Leben . Beide sind untrennbar . Denn es sind nicht sowohl die
Pflanzen , die Algen und Tange , aus denen sich die Rosenbeete
auf dem Meeresboden zusammensetzen , sondern es sind blumen¬
ähnliche , niedere Tiere . Seerosen in allen Abtönungen . See¬
lilien . Korallen . Sie alle täuschen die entfaltete Schönheit
unserer Sommerblumen vor . Sie übertreffen sie vielfach an
Formenreichtum und Leuchtkraft und sind dabei allesamt ge -
fräßige Räuber , die auf Kleintiere lauern .

Der trügerische Feengarten , den sie bilden , wird durch
eine abenteuerliche , frei bewegliche Tierwelt belebt .
Muscheln und Schnecken passen sich dieser Umwelt an . indem
auch sie blütenähnliche farbige Kiemenbüschel entfalten . Eine
Fadenschnecke Hai sich ganz in wallende Schleier gekleidet und
fuhrt in ihnen malerische Serventintänze vor . Da wallen die
Fische in dem großen Maskenball nicht zurückstehen . Wir alle
kennen das harmlose Seevferchen . das sich ein richtiges
mageres Pferdekövfchen aufgesetzt hat und damit neugierig
aufgerichtet durch die Korallenwälder dahinschwebt . Der
Seeteufel hat sich eine Satansfratze vorgebunden , wie er sie
gleich seinem Namen verdient . Aber er verbirgt sein boshaftes
warnendes Gesicht und spielt mit einer Angel , zu der bei ihm

einen kleinen Fehler entdeckt , da muh eine Verspannung nach¬
gezogen werden , und dort hat sich eine Schraube gelockert .

Aber nicht immer geht es so glatt ab . Der Werkvilot hat
einen gefährlichen Beruf . Man hört wenig von diesen
Männern , und wenn einer abstürzt , nimmt die Welt kaum
Notiz davon . Herrliche Burschen gibt es unter ihnen . Kerle ,
die bei Zerreißproben , um die Grenze der Leistungsfähigkeit
festzustellen , fliegen , bis die Tragflächen abbrechen , bis der
Rumpf auseinanderfällt , und die dann erst im letzten Augen¬
blick abspringen .

Wenn wir in ein Flugzeug steigen und sicher und schnell
unter Ziel erreichen , so danken wir es nicht zuletzt diesen
Männern , die ihr Leben wagen , damit andere leben können .
Die Werkvioloten sind Männer unterer Zeit , tapfere Flieger
und gute Kameraden . D — d .

„ Hallo Mix ,

Java z - s - il
"

Sm Reich der Morsezeichen und elektrischen Wellen .

El -es -ef break an Baires ix -qu -ok — Ei -iii — Zap zap
zap an ihn ge -a rerun .

Diese Laute tönen durch ein ohrenbetäubendes Geklapper
und Gesumme . Wir stehen im Saal des llberseefunk -
dienstes der Deutschen Reichsvost im öauvttele -
gravhenamt Berlin . Hoffentlich erklärt uns unter Führer die
Laute , die die Menschen mit den Hörern auf den Ohrmuscheln
anscheinend sinnlos durch den Saal brüllen . Rote Lampen blitzen
auf , Boten spritzen durch den Raum . „ Presse eilt .

“ Es ist wie
in einem Hexenkessel . „ Doppelgustav stop " —

Unser sachkundiger Begleiter erklärt uns , was diese Rufe
bedeuten . „ Damit ihr versteht , was hier eigentlich gespielt
wird , will ich einen kurzen Überblick geben . Wir haben hier
Verbindung mit fast allen Überseeländern der Welt . Nord - und
Südamerika Japan Chile , Iran usw . Rechts seht ihr die
Empfangstische , d . h . dort werden die Telegramme von den
anderen Stationen ausgenommen . Hier links stehen die Sende¬
tische . Unsere Telegramme werden von hier nach Übersee
gesandt .

"

1000 Buchstaben in der Minute .
„ Wenn Telegramme gesandt werden , dann muß das doch

mit der Morsetaste geschehen ? "

„ Das würde zu lange dauern . Man kann mit der Hand
höchstens 110 bis 120 Buchstaben in der Minute geben . Mit
unseren Stanzern , die die gleiche Tastatur wie unsere Schreib¬
maschinen haben , itansen wir Löcher in Papierstreisen und
lassen sie durch einen Maschinensender laufen . So können wir
tausend und mehr Buchstaben in der Minute senden .

"

„ Wie kann denn die andere Station dieses hohe Tempo
aufnehmen ? " — „ Das werde ich an unseren Empsangstischen
zeigen . Die Morsezeichen werden auf einen Schreiber über¬
tragen , der die Zeichen auf Papier schreibt . Dieser Schreiber
kann das hohe Temvo ausnehmen , und wir schreiben dann diese
Papierstreisen in aller Ruhe , d . h . 250 bis 500 Buchstaben
in der Minute , ab .

"

„ We -ka - Ullrich ein !“ ruft jemand von einem erhöhten
Gestell am Ende des Saales . „ Dort hinten ist unsere Schalt -
stelle . Der TB . ( Technische Beamte ! schaltet dort Wellen und
Sender um . ober besser gesagt , er läßt umschalten . Den eigent¬

lichen Wellenwechsel besorgt die Großfunkstelle Nauen und die
Emvfangsstelle Beelitz . We -ka - Ullrich (wku ) ist eine kurze
Welle von New Bork . Wir gehen jetzt auf diese Welle über ,
da die Empfangsbedingungen aut wqo schlechter werden und
der Morgenlrafic ( Morgentelegramme ) zu erwarten ist . Wir
haben jetzt 13 Uhr , der Bankee dagegen morgens 8 Uhr .

"

Was ist mit „ Doppelgustav " ?

„ Doppelgustav wku ok achtzigz -w -o — “ ruft jemand VON
den Tischen . — „ Wir haben jetzt umgeschaltet , und der
Empfangsbeamte an wku ruft unserem Sendebeamten am
Sender DGG . ( Doppelgustav ) zu , daß die Welle gut zu emp¬
fangen ist , und er kann achtzig Wörter , das sind 400 Buchstaben ,
in der Minute aufnehmen .

"

„ Beyrouth qu -er -ix Beeilung .
“ — „ Beyrouth sendet mit

UNS nur zu bestimmten Zeiten am Tage . Um 13 .00 Uhr hat
er angefangen und will um 14 .00 Uhr qrx , d . h . Sendeschluß ,
machen .

„ De - ef -Siegfried (DES .) Bangkok break paper rerun .
“

— Der Empfangsoperateur konnte durch einen Papierstreifen¬
defekt nicht mehr aufnehmen . Unser Sender unterbricht Bang¬
kok und sagt ihm , daß wir alles noch einmal (rerun ) haben
möchten .

"

„ Hallo Mix , Java z -s -u .
“ Wir gehen vom Bangkoktisch

nach Java und lassen uns den Hörer reichen . Man hort ein
Rauschen und Krächzen im Hörer , dazwischen ein leises Piepen ,
das anscheinend die Morsezeichen sein sollen . Java ist also fast
gar nicht mehr zu hören , und der Pavierstreifen unleserlich
(zsu ) . Der TB . telephoniert mit Beelitz .

„ General Dellinger " naht !
Plötzlich ruft er laut durch den Saal : „ General Dellinger

naht !" — „ Siam zsu “
. ruft ein anderer . Rote Lampen blitzen

auf . Der Funkleiter rennt durch den Saal . „ Chile zsu “ —

„ Maracaibo break “
. Alles ist wieder durcheinander . Wir

rücken unseren Schlips gerade und schauen zur Tür : denn wir
nehmen an , General Dellinger wird gleich eintreten Unser
Begleiter lacht : „ Der Dellingereffekt ist eine Fadingerscheinung ,
die ein Telegraphieren auf kurzen Wellen unmöglich macht .
Tritt diese Fadingerscheinung aut der ganzen Erde auf , so
spricht man von einem allgemeinen ober „ General Dellinger "

.
Nach einer Viertelstunde hat sich diese Erscheinung wieder

verzogen . „ Die Telegraphie wird überhaupt sehr oft durch
Naturerscheinungen gestört , in diesem Jahre besonders stark
durch Nordlichter . Eisregen . Mondwechsel , Sonnenflecken usw .
Durch diese elektrischen und kosmischen Erscheinungen verändert
sich die Leitfähigkeit der Luftschichten , und bas beeinflußt bas
Sonden und Empfangen auf kurzen Wellen .

"

„ Um dies alles klar zu beherrschen , dazu gehört gewiß viel
Betriebserfahrung ? " — ..Betriebserfahrung und gute Ausbil¬
dung . Der größte Teil der Angestellten steht im Alter von 16
bis 21 Jahren . Sie sind ein Dreivierteliahr ausgebildet wor¬
den , haben bann eine Prüfung abgelegt . Nach zweieinviertel
Jahren haben sie abermals eine Prüfung abgelegt , bei bet
Kenntnisse auf allen Gebieten nachgewiesen werden mußten ,
englische , französische und spanische Svrachkenntnisse . Technik .
Geographie , Mathematik usw .

"

Jetzt hören wir lautes Getrampel von der Treppe her .
Die Funker kommen von der Erfrischungsvause und lösen ihre
Kameraden ab . Jeder arbeitet am Tage an vier bis fünf ver¬
schiedenen Plätzen , so kann der Dienst nie langweilig werden .

Unser Begleiter schaut jetzt auf den Pausenzettel . — K . D .
14 .30 Venezuela . — Wir verabschieden uns von ihm . denn er
muß ab lös en . W . Doru .

Der Befehl des Korsen ,

Der Kurfürst Wilhelm von Hessen weigerte stch beharrlich ,
vor dem korsischen Eroberer in die Knie zu fallen . Sein Recht
zu wahren , stellte er Trupven an den Grenzen auf . Napoleon
tagte den Fürsten vom Thron und schlug das hessische Land
dem Königreich Westfalen zu . Sein Bruder Jerome erhielt die
prächtige Hauptstadt Kassel . Der Korse nannte stch Herrscher
des Abendlandes , und die Rheinbundfürsten feierten in
rauschenden Festen ihr Eintagsglück .

Die Soldaten des vertriebenen Kurfürsten rotteten sich
gegen den General Lagrange zusammen , als man sie Ende
des Jahres 1806 in französische Regimenter einreihen wollte .
Durch dies Beiiviel ermutigt , bäumte sich das Volk gegen
Frankreichs Söldner auf . Der Aufruhr flammte im Departe¬
ment Werra auf . Die tremben Garnisonen in den Städten
Eschwege und Hersfeld wurden mit Waffengewalt davongejagt .

Napoleon gab sofort von Polen aus Befehl , gegen die
Rebellen marschieren zu lassen . Bei der Abteilung , die nach
Hersfeld vorgeschickt wurde , stand ein badisches Jägerbataillon
unter dem Oberstleutnant Lingg . Die braven Jäger murrten ,
daß sie deutsche Menschen niedermachen sollten : denn die
Herzen der Soldaten blieben auch unter welschen Fahnen gut
deutsch .

Am 10 . Januar 1807 rückte die Kolonne in Hersfeld ein .
Das Saus , aus dem zuerst auf französische Soldaten bei dem
Aufstand geschossen war , wurde geplündert und niedergebrannt .
Zwei Männer , früher kurhessische Soldaten , denen im Stand¬
gericht die Teilnahme am Aufruhr nachgewiesen werden
konnte , wurden erschossen . General Lagrange machte dem

Fröhlich spielende Seepferdchen .
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Die Harmlosigkeit und Liebenswürdigkeit in Person ist dieser
Fisch , der im Golf von Neapel vielfach gefunden wird .

( Aufn . : Ufa -Suchner — Scherl -M . )

Kaiser Meldung , die Urheber der Revolte wären gerichtet ,
und die Stadt fei an dem ganzen Vorfall unschuldig . Somit
wolle er der Stadt seine Fürsprache geben . Bald traf oie Ant¬
wort Napoleons ein : Hersfeld soll schonungslos geplündert
und abgebrannt werden ! Der Zorn des Kaisers kannte keine
Gnade .

Lagrange bewies auch weiter feinen Edelmut . Er teilte
den französischen und italienischen Truppen der Abteilung

'

nichts von dem kaiserlichen Schreiben mit und ließ sie aus
Hersfeld abmarschieren . Sie sollten vor dem Stadttor halten ,
sich den Brand anjehen und dann in Eilmärschen nach Kassel
zurückkehren . Oberstleutnant Lingg erhielt die Weisung , mit
seinen Jägern die Strafe der Stadt zu vollstrecken . Dabei
wurde ihm ein Wink gegeben , daß trotz allem viel Gutes ge¬
schehen könne .

Die Bürger der Stadt glaubten ihre Häuser der völligen
Vernichtung preisgegeben . Sie baten Lingg flehend um
Schonung . Achselzuckend wies der Oberstleutnant auf den
strengen Befehl hin und ließ das Alarmsignal blasen . In
vier einzeln gelegene Häuser am Stadtrand und
ein Gebäude in der Mitte des Ortes wurde Feuer gelegt .
Die badischen Jäger eilten auf das Signal zum Markt , der
ihnen als Sammelplatz angegeben war . Lingg trat vor die
Front , nannte den Soldaten des Kaisers Willen . Er schloß
seine Ansprache : „ Ich ließ die Stadt an allen Pier Ecken an¬
zünden . Soldaten , ihr habt jetzt Erlaubnis zum Plündern !
Wer Lust dazu hat , trete vor .

"

Deutsche Soldaten aber wollten nicht Schergen napo¬
leonischer Grausamkeit sein . Das Bataillon Lingg stand wie
in Erz gegossen . Kein Mann trat aus dem Glied . Die Auf -
forberung wurde wiederholt , doch das Bataillon blieb eisern
stehen . Da führte der Kommandant seine Jäger aus der Stadt .
Die Bürger von Hersfeld waren vom Glück erfüllt . Die
mannhafte Gesinnung der Soldaten hatte sie vor dem harten
Schicksal bewahrt .

Oberstleutnant Lingg hielt vor dem Tore . Die Jäger
schauten zurück auf die Stadt . Nur leise sich kräuselnde Rauch¬
wolken bezeichneten die Stellen , an denen die Einwohner den
absichtlich gefahrlos angelegten Brand eilig gelöscht hatten .
Friede lag über Markt und Gassen , die von jubelnden Men¬
schen belebt waren . Hersfeld wird weiter bestehen als Ehren¬
mal für die treuen badischen Jäger .

Als die Bürgerschaft von Hersfeld dem Oberstleutnant
Lingg später eine beträchtliche Geldsumme zum Dank über¬
reichen wollte , gab dieser zur Antwort : „ Ich laste mir eine
gute Tat nicht mit Geld bezahlen .

"

Erst im Dezember 1807 kam das Jägerbataillon in seinen
Standort Karlsruhe zurück . Karl Friedrich von Baden er¬
nannte Lingg zum Oberst und verlieh ihm das Kommandeur¬
kreuz des neu gestifteten Verdienstordens .

Das Kriegsglück des Korsen zerbrach unter dem Sturm¬
schritt Der deutschen Freiheit . Feldmarlchall Blücher führte fein
Seer über den Rhein , um die Macht Napoleons endgültig zu
überwinden .

Der .Mann von Hersfeld " lebte als Generalleutnant und
Freiherr Lingg von Lingenfeld zu Mannheim . Im Jahre 1842
hörte fein tapferes Soldatenherz auf zu schlagen .

Hans Dalibor .

eine Kopfgräte ausgebildet ist , so lange , bis er ein harm¬
loses Fischlein überlistet hat . Dann stieben die übrigen Fische
erschreckt auseinander , und in Scharen flitzen die Pfauenaugen
vorbei , mit denen bei einigen die Leiber tn schillernder Pracht
bemalt sind . Und staunend verhofft eine plumpe Schildkröte .
Sie hatte geglaubt , in diesem Paradies lustwandeln zu können ,
da schießt ein Seehase eine dunkle Flüssigkeit in das Master ,
und die ganze Pracht verschwindet unter einem Nebelvorhang ,
um gleich daraus wieder in vermehrter Farbenglut aufzu¬
leuchten .

Deiikspori - Äulflabd .

Der Weinkaus .

Ein Weinhändler bietet in Flaschen an : 10 Rüdesheimer .
20 Niersteiner und 20 Ingelheimer für 85 .50 RM . : oder
10 Niersteiner 20 Ingelheimer und 20 Rüdesheimer für
88 .50 RM . : oder 10 Ingelheimer . 20 Rüdesheimer und
20 Niersteiner für 83 .50 RM . Wie hoch stellt sich die einzelne
Weinforte je Flasche ?
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Tennisklub Blauweih gegen Frankfurt 1914 am Sona »
tag . 4 . September , ab 9 Mr . auf der Blumenwieie .
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Berlin , 2 . Sept . In wenigen Wochen wird als eines der. ..... '
lies die Fahrt

iei des Tages , denn in der süddeutschen Vertretung herrscht"
iiener Element vor .

„ Berlin - Rom 1938 .
"

Vor dem grünten Ereignis des Motorsportes .

fllle Qeutfäen Dodauf ^ Sieget ,

Europameisterschaften im Rudern gestartet .

Am Freitagnachmittag begannen auf der idealen Renn¬
strecke des Jdroscalo . dem Wasierflughaien von Mailand ,
die Europameisterschaften der Ruderer . Rur in drei Wett¬
bewerben . im Einer , im Zweier m . St . und im Doppelzweier
waren Vorläufe notwendig . In allen drei Bootsklassen blieben
die deutschen Vertreter siegreich . Der Wiener Hasenöhrl
gewann seinen Vorlauf sicher gegen die Schweiz . Polen und
Frankreich . Im Zweier m . St . waren die Titelverteidiger
Eustmann/Adamski von Friesen Berlin erst durch
ihren großartigen Endspurt über die während der ganzen
Strecke führenden Jugoslawen erfolgreich . P a u l / M a r -
auarbt von Germania Frankfurt schlugen im Doppelzweier
überlegen die Ungarn und Jugoslawen . An den Zwischen¬
läufen am Samstag sind keine deutschen Boote beteiligt , die
unverzüglich in die Entscheidung eingreisen .

Die Langstreckenfahrt , deren Ausschreibung in Kürze ver -
Rfentlicht wird , ist in eine Zuverlässigkeitsfahrt und zwei
Sonderprüfungen unterteilt . Die eine ' von ihnen gelangt auf
der Reichsautobahn Berlin — München zur Durchführung , die
damit erstmalig in ihrer 523 Kilometer betragenden Geiamt -
längc befahren wird . Sieger ist nicht ein einzelner Spitzen¬
könner . sondern ieder . bet in bei vorgeschriebenen
Sollzeit seiner Klasse in Rom eintiifft . Das gleiche gilt
auch für bte Mannscharten . Von Künstlerhand entworfene
Preise , die das Hoheitszeichen des nationalsozialistischen
Deutschlands mit dem des faschistischen Italiens vereinen ,
winken den Erfolgreichen .

dürfen sie sich jedoch nicht hingeben . denn seine besten Kräfte
wird der Tbd . aus der Lorelei einsetzen .

Der Polizei - SV . hat seit Monaten nicht mehr ge¬
spielt . .. Für ihn ist bas Tressen in Niedernhausen eine
erste Ubervrüsung seines Bestanbes .

Auch Hockey schlägt an .

Die Hockeysaison beginnt in diesem Jahr überall in
Deutschland mit den Sport -Opferspielen am morgigen Sonn¬
tag . 4 . Sept . 3m Gau Südweit sind insgesamt drei derartiger
Spiele vorgesehen , und zwar spielt in Frankfurt die Süd¬
west - Silberschildmanns chaft gegen eine Eau - Rach -
wuchself , in Frankenthal eine Städtemannschaft Mainz /
Wiesb aden gegen die Rheinpsalz . und in Saarbrücken die
Mannschaften des Saargebietes gegen die Westpfalz . Für die
Spiele in Frankfurt und Frankenthal find ebenfalls eine große
Anzahl unserer Wiesbadener Spieler angefordert worden .
Dr . Korthäuer vom WTöK . spielt in der Silberschildmann¬
schaft , während Kilian , Peters und Künstler vom gleichen
Klub in der Eau - Rachwuchself Berücksichtigung fanden . In der
Mainz/Wiesbadener Städtemannschast spielen dann noch vorn ,
Jencauel . Mar Riedermayer und Karl Niedermaver vom
WTtzK . . sowie Dr . Müller und Ries vom DHK .

Die WTSK . - . .Löwe n “ fahren am Sonntag nach Lim¬
burg und helfen dort ein Svort -Ovserspiel zustande zu
bringen . Ihr Gegner ist die 1 . Männermannschaft von Limburg ,
die bekanntlich zu den itärksten Hockeymannschaften des Gaues
XII gezählt wird

Tennis beim NSK .

Morgen Sonntag ist auf den Tennisplätzen an bei Kaiser -
stratze wieder Hochbetrieb . Die Tennisabteilung R o t w e i 8
des NSK . erhält den Besuch des Wiesbadener Tennis -
und Hockey - Klubs , mit dessen Reserven ein Lokalkamps
für 10 Männer und 10 Frauen vereinbart ist . Die Spiele
zwischen diesen beiden Gegnern , die alljährlich wiederholt wer¬
den . zählen mit zu den schönsten und interessantesten des
ganzen Jahres , so daß auch diesmal wieder mit einem recht
spannenden Kampf gerechnet werden kann . — Im Nerotal er¬
warten die 1 . Mannschaften des WTHK . den Besuch einer
Städtemannschaft von Trier , der dadurch , daß diesmal Trier
durch die Spitzenspieler sämtlicher Trierer Tennisvereine ver¬
treten sein wird , ebenfalls spannende Kämpfe bringen dürfte .

Tennisklub Blauweiß erhält Frankfurter Besuch .
Der Tennisklub B l a u w e i ß empfängt Eaumeister

Frankfurt 1914 zum Rückspiel . Da die Begegnung im ver¬
gangenen Jahre mit einem knappen 10 :9 Siege von Dlauweiß
endete , ist zu erwarten , daß die Frankfurter mit einer starken
Mannschaft antreten werden . Die Wettkämpfe , die ebenfalls
im Zeichen des Opfertages stehen , beginnen um 9 Uhr auf der
Blumenwiese .

Die Radfahrer .

Am Sonntag stellen sich auch die Radfahrer in den Dienst
der Kameradschaft im DRL . Vormittags 9 .30 Uhr beginnend ,
auf dem Boseplatz , werden dort Reigenfahrer und Rasenrad¬
ballspieler dem Zuschauer ihr Können zeigen . Am Adolf -
Hitler -Platz . zwischen Rathaus und Marktkirche , zeigen dort
anschließend Kunstfahrer . Radballsyieler und Reigenfahrer
die Ergebnisse ihrer zielbewußten Übungsarbeit und werden ,
da alle Mannschaften sich in bester Form befinden , den Sport¬
freunden und Zuschauern einige spannende und schöne Stunden
bereiten .

Ruderer der RWB . zum Fünfzigjährigen
unter sich .

Ihr 50jäbriges Jubiläum läßt die Rudergesellschaft Wies »
baden -Viebrich 1888/1900 mit dem Opfertag zusammenfallen
und sie stellt sich aus diesem Anlaß mit einer interessanten
Regatta , die um 15 Uhr ihren Anfang nimmt , in den Dienst
der Kameradschaft . Jedem Klubmitglied , ob alt ober jung ,
ob Mädel ober Junge , ist bei dieser Jubiläumsregatta Ge¬
legenheit gegeben , seine Kräfte im friedlichen Wettkampf mit
gleichaltrigen Kameraden zu messen . Es muß Ehrensache aller
Aktiven sein , wenigstens ein Rennen bei dieser Regatta zu
belegen , die 9 Rennen , vom Jugend - Anfänger - Gigvierer an -
gefangen bis zum Jubiläums -Achter , umfaßt .

größten motorsportlichen Ereignisses dieses Jahr
Berlin — Rom zur Durchführung gelangen . AK . . ____ —
Rahmen sonstiger kraftsahrsportlicher Veranstaltungen hinaus
stellt diele Gemeinschaft sveranstaltung des deut¬
schen und italienischen Motorsports ein sportliches Ereignis
ersten Ranges dar . Am 27 . September werden 2 5 0 Kraft¬
wagen non Berlin und 150 Krafträder von
Nürnberg aus die 1656 bzw . 1256 Kilometer lange Strecke
nach Rom durcheilen . Die Zahl bei Teilnehmer ist begrenzt .
Teiinahmeberechtigt find italienische und beutsche Staatsange¬
hörige . bte sich bereits mit Erfolg an Krattfahrsport - Ver -
anstaltungen beteiligten . Die EesXntstrecke würbe von einer
gemischten Fahizeuykolonne in allen Teilen eingehend er¬
kundet unb auf Zeit abgefahren . Die für bte Durchführung
dieler Großveranstaltung erforderliche gewaltige Vorarbeit ist
auf deutscher wie italienischer Seite bereits in vollem Gange .
Die Eesamtleitung liegt in den Händen des Korpsführers
Hühnlein . Den Vorsitz im Schiedsgericht hat der Präsident
des Königlich Italienischen Automobil - Klubs , Graf Bona -
cossa , übernommen .

Auch der Handball hat int Reich Großes vor und ent¬
sendet die Mannschaften der 4 Eaugiuppen auf die Kampf¬
bahnen . So West gegen Ost in Hagen und Süd gegen Mitte
in Weißenfels . Mitte gegen Süd ist wohl der Handball -
schlaaer des Tages , denn in der süddeutschen Vertretung herrscht
bas Wiener Element vor .

On £ ätje .

5ünf neue Weltrekorde int Radfahren ohne
Schrittmacher schuf der Franzose Jean Malaval auf der
neuen Pariser Radrennbahn über die Strecke von 70 bis
100 km . Seine neuen Bestzeiten sind : 70 km in 1 :41 : 54,4 :
80 km in 1 :56 :46,4 ; 90 km in 2 : 11 :52,8 ; 60 englische Meilen
in 2 :21 :55 und 100 km in 2 :27 : 15,9 .

Der Iubiläums - Preis ( 2100 m ) im Werte von
20 000 RM . steht im Mittelpunkt der Leipziger Rennen am
kommenden Sonntag . Unser bester Dreijähriger . Wunderhorn ,
trifft mit den Spitzenkönnern bet älteren Jahrgänge zu¬
sammen . Es starten : Trollius , Golbtaler , Abenbfrieben ,
Elritzling , Heimfahrt und Wunderhorn . — Unsere Voraussage :
Wunderhorn — Heimfahrt .

Ein Ergebnis : Wormatia Worms — VfR . Franken¬
thal 1 : 1 ( 0 :0 . Ja . wenn Ittel nicht gewesen wäre !

^ us den Detetnen »

SvVgg . Nassau
hielt am 26 . August 1938 ihre diesjährige Jahreshaupt¬
versammlung ab . Die zahlreich erschienenen Mitglieder
nahmen den Bericht über das ab gelaufene Geschäftsjahr des
seitherigen Vereinsführers Paul Morasch entgegen und bil¬
ligten seine Tätigkeit und diejenige seiner Mitarbeiter . Be¬
sonders begrüßt wurde die g - te wirtschaftliche Situation und
bei non der Vereinsführung beschnittene Weg in spielerischer
vinstcht , insbesondere im Zuge der Verjüngung der 1 . Mann¬
schaft . Die Entlastung des Vereinsführers und seiner Mit¬
arbeiter erfolgte einstimmig . Kamerad Scheller nahm hieraus
die Neuwahl des Vereinsführers vor . die auf Grund der bis¬
herigen Leistungen die einstimmige Wiederwahl des derzeitigen
Vereinsiuhrers Paul Morasch ergab . Der neue Vereins -
mhrer beriet hierauf u . a . folgende Mitglieder in den Beirat :
Vereinstührer -Stellvertreter Karl Bogel . Kassierer ZI . Stief¬
vater . Obmann der Jugendabteilung Eg . Bischof . Mitglieder
des Sportausschusses Gg . Bischof . W . Franz und Karl Bogel .
Verelns - Dletwart und Werbewart Albert Michel . Der Ver¬
einsführer forderte zur regen Mitarbeit auf und wies auf das
25iährige Stiftungsreit im April nächsten Jahres hin .

Boxen .

Wiesbaden — Darmstadt heute 20 % Ubr . Paulinenschlößchen .

Fuhball .

Zum »Opfertag des deutschen Sports " : Kreiself Wies¬
baden — Kreisels Mainz am 4 . Sept , um 10 .30 Uhr .
aut dem Reichsbahnplatz .
FK . Bierstadt — SV . Erbenheim am Sonntag , 4 . Sept ..
15 Uhr . „ Fichten "

.
Tennis .

Im Dienst des Opfergedankens .

Xi. Zweimal im Jahre steht der gesamtdeutsche Sport im
Zeichen des Opferns . Opfern für die Gemeinschaft , das Volk .
Einmal gilt es , die Einnahmen aus dem Zyklus der über das
ganze Reich verteilten Veranstaltungen dem Winterhilfswerk
zuzuführen , und zum andernmal scharen stch die Sportanhänger
um die Kampfbahnen , damit durch den „ Opfertag " die ins rie¬
sige gewachsenen deutschen Leibesübungen aus eigener Kraft
erhalten und gefördert werden können . Denn ein großer Teil
der vereinnahmten Summen kommt dem Aufbau und der Aus¬
weitung des Reichsbnndes zugute , der eben auf flüssiges Geld
angewiesen ist , um die ihm gestellten gewaltigen Aufgaben
übernehmen und durchführen zu können . Es ist klar , daß ein
solcher „ Opfertag des deutschen Sports " als eine
ber größten Darstellungen Vereins - , kreis - und gaumäßig gebun¬
dener Kraftäußerungen der Leibeserziehung anzusprechen ist .
weil alle helfen , alle einstehen und alle für einen fühlbaren
Erfolg kämpfen wollen . Und das ist das Wesentliche dieses
4 . Septembers . Gewiß , es fällt manchem Verein schwer , am
Sonntag auf seine brennend nötigen Einnahmen verzichten zu
müssen , allein , jeder weiß , um was es hier in der Tat gebt .
Wie könnte die internationale Bedeutung der deutschen
Leibesübungen erhalten bleiben , wenn nicht Die große Turn -
nnd Sportgemeinschaft überzeugter Träger des
Reichsbundgedankens märe . Wie könnten wir mit
begründeter Aussicht auf Erfolg gegen die Großen der anderen
Nationen starten , wenn nicht unsere Besten durch sorgfältige
Lehrvorbereitungen in kostspieligen Trainingslagern zusammen¬
gefaßt würden , wie könnten die Fachamtslehrer ihre segens¬
reiche Tätigkeit zum Nutzen unseres Nachwuchses entfalten ,
wie könnte der ftärfjtens ausgebaute Organisationsapparat des
Reichsbundes bis hinab zum letzten Kreis in der heutigen
Form funktionieren , wenn nicht die finanzielle Unterlage da¬
für geschaffen werden könnte . Daher stempeln große Veran¬
staltungen den 4 . September zu einem Sportsonntag
erfter Ordnung und bilden einen würdigen Auftakt zu
den in bei kommenden Woche beginnenden NS .- Kampfspielen
in Nüinbeig . Schon — um das bedeutendste Ereignis vorweg¬
zugreifen — der Fußballkampf im Olympia - Stadion

Nationalelf A gegen Nationalelf B

wird grobe Massen von Svortenthustasten mobilisieren . Dieses
Treffen verfolgt natürlich neben seinem eigentlichen Zweck als
Mittelpunkt der Opfertagsspiele auch noch den der Prüfungs¬
möglichkeit unserer für die kommenden Länderspiele bereit¬
zustellenden Kräfte , und es ist interessant , wie die beiden
Formationen nach den Absagen von Schmaus und Neumer zu¬
sammengestellt wurden :

A - Mannschäft : Raftl ( Wien ) : Janes ( Düsseldorf ) .
Streitle ( München ) : Eellesch ( Schalke ) . Mock ( Wien ) .
Kitzinger ( Schweinfurt ) : Lehner ( Augsburg ) , Hahnemann
( Wien ) , Stroh ( Wien ) , Schön ( Dresden ) . Peffer ( Wien ) .

B - Mannschaft : Jakob ( Regensburg ) ; Münzenberg
( Aachen ) . Avvel ( Berlin ) ; Jakobs ( Hannover ) . Eoldbrunner
( München ) . Männer ( Hannover ) : Malecki . Pöhler ( beide Han¬
nover ) . Gauche ! ( Neuendorf ) . Wirfching ( Frankfurt ) . Wilde
( Berlin ) .

Die Einreihung von Spielern des Meisters Hannover 96
kommt erwartungsgemäß . Eine angenehme Überrafchung
bildet aber die Wiedereinstellung von Urban und Schön , die
in der Weltmeisterschaft an allen Ecken und Kanten fehlten .
Hoffentlich bildet der Vergleichskampf das Fundament zu
einer innerlich ausbalancierten und gefestigten Nationalelf ,
die in der Lage ist , die Jnjeresten des deutschen Fußballs nach
außen hin in wirklich repräsentativer Weise zu vertreten .

Die Opfertagveranstaltungen
in Wiesbaden .

Da sich auch in der Kurstadt die Fachämter des Reichs¬
bundes in den Dienst der guten Sache stellen , ist allen Sport¬
freunden die Möglichkeit gegeben , ihr Scherflein beizutragen .
Am Samstag und Sonntag treten Fußballer . Handballer ,
Tennis - und Hockeyspieler , Boxer , Kegler und Radfahrer aus
den Plan . Die übrigen Fachämter stellen sich bei einer anderen
Gelegenheit der Öffentlichkeit vor . wobei wir nur an das Er¬
scheinen der Deutschlandriege der Turner erinnern
wollen , die am 24 . September im Kurhaus im Rahmen der
Opfertagsveranstaltungen den Stand ihres hohen Könnens
offenbart . Heute Samstag eröffnen die Boxer ( gegen Darm¬
stadt ) und die Kegler die Veranstaltüngsreihe . am Sonntag
steht der

FutzbaH im Mittelpunkt .

Wiesbaden gegen Mainz

heißt das Auswahlspiel , zu dem starke Stäbtemanntoaften aus -
geboten wurden . Die Mainzer greifen dabei auf ihre starken
Einheiten aus Mombach . Gonsenheim . Weisenau , Rüsselsheim
und des FSV . 05 zurück und hoffen , den Einheimischen eben¬
bürtiges Spielermaterial gegenüberstellen zu können . Die
Wiesbadener Elf hat leider infolge von Verletzung
( Wolf ) und Abstellung zum Main - Heffen -Spiel in Frankfurt
( Krauß ) nicht die erhoffte SbealaufiteHung gefunden , aber sie
gilt auch in der nachstehenden Formation ( in der die Berück¬
sichtigung des zum SVW . zurückgekebrten Hombach H sicherlich
überrascht ) als zuverlässig :

Tor : Mahl ( FSV . 08 Schierstein ) '

Verteidigung : Wagner ( DotzhZ . Sassenrath ( SVW . ) :
Läuferreihe : Schweinhardt ( SVW . ) . Habermann ( 1902

Biebrich ) . Siebentritt ( SVW .) :
Angriff : Schulmeyer ( SVW . ) . Vetter ( 1902 Biebrich ) ,

Hombach H ( SVW . ) , Marx ( 1902 Biebrich ) . Hildner
( Kickers / Reichsbahn ) .

Ersatz : Hoffinger ( Nassau ) , Uhl ( Kickers / Reichsbahn ) .

Die Läuferreihe ist sehr stark und auch int Angriff haben
stch gute Kräfte zusammengefunden . obwohl wir selbstredend
viel lieber Krauß mit in Aktion gesehen hätten . Auch dem
Schlußmann darf man Vertrauen schenken . Die Verteidigung
wird sich wahrscheinlich erst zurechtfinden müuen . denn Saiien «
ratb soll ja beim SVW . voraussichtlich als Außenstürmer Ver¬
wendung finden ( und hat schon Verwendung gesunden ) und
muß stch mit Wagner gut verstehen , wenn der Mainzer Angriff
erfolgreich am Torschuß gehindert werden soll . Das Spiel hat
also Spannungsmomente schon int voraus genug , so daß wir
mit einem vollen sportlichen und — finanziellen Erfolg rechnen .

FK . Bierstadt — SB . Erbenheim .

Die Bierstadter haben allerhand vor . Denn einmal wer¬
den Re die Kerb nicht auslassen und zum andern ist der SV .
Erbenheim ein Gegner , dem man ausgeruht entgegentieten
sollte ^ Denn schon immer gab es scharfe , ausgeglichene Gefechte

Sen
diesen beiden Kontrahenten mit denkbar knappem

tng . Beide Vereine melden starke Aufstellungen , die Gäste
mit ihren Fliegern an . Vorher Re !.

Bor dem Wurfkreis .

SB . Wiesbaden — SV . 1919 Biebrich .
ML . Erbenheim — Post - SB . Wiesbaden .
Tv . 1846 Biebrich — SK . Waldftraße .
Tschft . Rambach/Turnerbuud — Sportfrcunde/Eintracht .
Tv . Niedernhanien — Polizei Wiesbaden .

Am „ Opfertag des deutschen Sports “ setzen stch selbstver¬
ständlich auch die Handballer wieder nach besten Kräften
ein . Sie verlegen ihre Tätigkeit diesmal insbesondere auf die
Vororte . Allerdings können die reinen Vereinsmannschaften
nicht alle in stärkster Besetzung antreten . Das Lorelei -
Bergfest entzieht ihnen manche wertvolle Kraft , die stch
dort einmal im volkstümlichen Mehrkampf erproben will . Das
Fachamt hat dem Rechnung getragen . Durch Aufstellung kom¬
binierter Mannschaften war es bemüht , die volle
Leistungsfähigkeit der kämpfenden Einheiten zu wahren . Wahr¬
scheinlich wurde sie durch diese Maßnahme in dem einen ober
anderen Falle sogar noch erhöht , so daß wohl überall Gefechte
zu erroarten sind , die einen Besuch lohnen .

Auch Sportverein kann sein opiel gegen die Sol¬
datenelf des SV . 1919 Biebrich nicht mit seiner gewohnten
Vertretung bestreiten . Zwei seiner Hauptstützen , Hauser und
Mondei folgen dem ehrenvollen Rus nach Griesheim bei
Darmstadt , um hoffentlich in der neuen Eaumannschaft von
Südwest Verwendung zu finden , die morgen dort gegen die
Stadtelf von Darmstadt spielt . Da er auch über einige weitere
Kräfte nicht ohne besondere Umstände verfügen kann , bietet er
uns eine reizvolle Überraschung , indem er eine Mischung aus
Stammannschaft , alten Kämpen und Nachwuchs¬
spielern herausbringt . Diese Lösung erscheint uns nicht
übel , denn für einen Kampf gegen Sportvereins vollständige
1 . Mannschaft haben wir die Biebricher Soldaten , nach dem .
was ste bis jetzt hier gezeigt haben , ohnedies noch nicht für
reif gehalten . Gegen d i e Mannschaft , die ihnen der SVW . aber
nun entgegenstellt , können sie glatt bestehen . Sie haben ihr
gegenüber vor allem den Vorzug , daß ste eingespielt sind , wäh¬
rend Sportvereins Spieler in dieser Anordnung noch nie bei¬
sammen waren . Das Tor hütet Dr . Pfaff : von seiner Tätig¬
keit bei der Post und in der SA . hinreichend als zuverlässig
bekannt . Rieg und Ehr . Krämer verteidigen . Als Mittelläufer
wird Herrchen eingesetzt ; links hat er Pfaff , den seitherigen
Mittelläufer der 1 . Jugend neben stch . rechts Wüst , einen
Jungmann , der sich in seiner Klasse ebenfalls schon als
Deckungsspieler hervorgetan hat . Den Angriff bilden Strauch ,
Endres . Monhof . Collenbusch und Herzer . Wenn der bereits
rühmlich bekannte Eifer und Schneid des Gegners überhaupt
noch gesteigert werden kann , dann wird es durch die lockende
Aussicht , den führenden Verein von Wiesbaden zu bestegen ,
sicher geschehen . Leider wird die Partie nicht in Verbindung
mit dem Fußballspiel Wiesbaden gegen Maim ausgetragen ,
sondern zur gleichen Zeit auf einem anderen Platze .

Erbenheim und Poft nehmen die Gelegenheit wahr ,
eine Rückspielverpflichtung zu erledigen . Kurz vor der
Sommerpause standen ste stch das letzte Mal gegenüber . Erben¬
heim siegte 4 :3 , nachdem bte Post schon mit 3 :1 bas bessere
Ende für sich zu haben schien . Selbe Mannschaften haben bas
neue Spieltahr mit ungebrochener Kraft begonnen . Dafür
legte bie Post bereits in Kastel und Erbenheim gegen Ein¬
tracht Zeugnis ab .

Tv . 1846 Biebrich wird dem SK . Waldftraße nicht
seine stärkste Elf entgegenstellen . Die Waldsträßer , die nach
dem verunglückten Start in Raunheim am vorigen Sonntag
in Biebrich gegen SV . 1919 schon wieder besser beisammen
waren , gehen daher nicht aussichtslos in diesen Kampf .

Eintracht ist besonders stark am Loreleifest beteiligt
unb kann nur Wessel und einige Reservespieler zu den beiden
Spielen in Rambach stellen . Wessel wird als Mittelläufer
eine von den Sportfreunden sehe begrüßte Verstärkung
ber 1 . Els sein , bie im übrigen von diesem Verein gebildet
wird , unb zwar mit Fraunb unb » eil als Außenläufern . Wolf .
Kröck , Dreyer , Steinmetz , Hennrich im Sturm . Ebristmann und
Sadoni n in der Verteidigung unb Nehren im Tor . Je mehr
Unterstützung bie Rambacher vom Turnerbund erhalten ,
beito bester werben ste abschneiden . Allzugroßen Hoffnungen
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Die Öeynhausen - Ausgabe der Deutschen Schaehblätter
über die Schachmeisterschaft von Großdeutschland 1938 ist
als Einzelheit (0 .25 inkl . Porto ) im Schachverlag Leipzig, .
Perthesstraße 10 erschienen , eingeleitet durch eine pro¬
grammatische Rede des neuen Bundesleiters Moraller .
Meister Brinckmann skizziert in launiger Weise sämtliche
Teilnehmer mit deren Bildern und glossierten Partien . Hbm .

matt in 3 Zügen .

Weiß : KU . Dhl . Lb3 . Sdl und e4 . Be3 .
Schwarz : Kd3 . Td5 und IS . Sa2 . Lei . Bb4 , c7 , d2 , eS , 12 , h7 .

Das preisgekrönte Problem des weltberühmten Problem¬
dichters enthält ein wirkungsvolles Diagonalmattbild .
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Ein Wettkampf .
(Fortsetzung vom 7 . August 1938 .)

Sturm auf die Zugspitze .

Also schrie Biwich , doch Krüger erwiderte sanft und
gelassen :

„ Freunderi , o sag mir , was soll denn dein damisches
Brüllen und Schelten ?

Sieh ’ doch mal hieher auf meine fürtrefflichen Schüler
und Knappen !

Jeder von diesen und sei er der Schwächste und Jüngste
von allen

Wirft in den Sand dich am Schachbrett . Ich wette ein
Fäßchen voll Starkbier !“

Karol , der Miller , aus Hamburg , besetzte als Erster
das Schachbrett .

Kühn griff er zu , denn es dünkt ihm ein leichtes , den
Biwich zu schlagen .

Dieser indessen , voll Tücke , versetzt ihm ein Matt in 9 Zügen .

Großer Triumph denn von Biwich und schleunigst verlangt
er das Fäßchen .

Feuchtung erfrischt seine Kehle , daß besser die Red ’ ihm
gedeihe .

Tiefer , je länger es währte , so wurden die Züge am Maßkrug ,
Schwächer und törichter wurden dagegen die Züge am

Schachbrett .

Keine Partie mehr gewann dann der starkbiergelüstige
Biwich ,

Dann sogar nicht , als Paul Krüger den Rochen der Dame
ihm vorgab .

Schmählich war also das Ende des ruhmreich begonnenen
Wettkampfs .

In sich versunken lag Biwich , ein Häuflein von heulenden
Elends .

Siegesbewußt aber zogen von dannen die Schächer von
Hamburg .

Darum , o Schächer,
*

vermeide das Starkbier , denn nichts
kann es nützen !

Trinke Kaffee oder Tee , vielbekömmlicher sind sie beim
Schachspiel !

Abgelehntes Zugspitz - Gambit .

Weiß : Pippig . — Schwarz : Karl Miller aus „ Hamburg “ .

dem Amüsement gelten . Die Festspiele zu Heidelberg und

Frankfurt mögen nun dazu beigetragen haben , daß man auch
in den Unterstrichen des Rheins zwischen Bingen und Köln
ben Plänen künstlerischer Darbietungen zuneigt , bie sich dem

überlieferten Programm der Winzerfeste , ber Kirmessen und

Dorffeiern beigesellen sollen .
Richt nur in Zons , ibnbern auch anderwärts würben jetzt

am Rhein auf diesem Wege beachtliche Anfangserfolge er¬

zielt . In den Schloßhof von Burg an ber Wupper , bei
alten Trutzfeste ber Grafen von Berg , bie zugleich bie mäch¬
tigen und streitbaren Erzbischöfe von Köln waren , zog ,

eine

gute Schauspielerschar ein , um vor betn klobigen Bergfried ,
ben alten Wehrgängen unb bem idyllischen Platz am Schloß -
brunnen für bie aus ben nahen Großstädten herbeigekomme -

nen Zuschauer bie deutsche Ritterschar erstehen zu lassen . 2m

romantisch -bizarren Grenzort Monschau mit seiner 700

Jahre alten Burg werben nach bem kürzlich vollendeten Aus¬
bau des Freilichttheaters nunmehr in kürzeren Abständen
Schauspiele und Opern gegeben , die auch schon aus Luxem¬
burg und Belgien viel Publikum anlocken .

Dies stnd nur wenige , besonders markante Orte aus der

Reche derjenigen , die in ähnlicher Weise ein künstlerisches Er¬
lebnis in der Landschaft vermitteln . Außer ihnen sei auch

rwch Brühl genannt mit seinem Schloß aus galanter Zeit ,
in dessen barocken Treppenaufgang und verträumtem Rokoko -

Park von Zeit zu Zeit erlesene Muflk von Händel , Bach ,
Mozart oder schwärmenden italienischen Komponisten zur
Freude der kunstliebenden Gäste gespielt wird . Das Rhein¬
land kommt den Wünschen seiner Gäste auf vielerlei Art ent¬

gegen , denn es liegt chm daran , seinen alten Ruf zu be¬

haupten .

Die Kunst geht in die Landschaft .

Riederrheinische Burgen als Freilichtbühnen .

reg . Köln , im August 1938 .

Die alten romantischen Burgen am Rhein haben neue
Aufgaben und neues Leben gewonnen . Manche von ihnen ,
wie etwa Stahleck , haben bereits eine neue Bedeutung als

Jugendherbergen und Sommerheime kultureller Organisa¬
tionen erlangt . Andere aber stnd dazu ausersehen , Mittel¬

punkt des künstlerischen und gesellschaftlichen Lebens zu
werden . Sie stellen die überzeugenden Kulissen dichterisch
durchseilter Heimatspiele dar , denen die Beachtung eines

großen Publikums nicht versagt bleiben wird . So stnd z. B .
die Festspiele im alten Zons , die in diesem Jahre ein Frei¬
lichtspiel des rheinischen Dichters Otto Briies darboten , ein

guter Auftakt für Bestrebungen _ dieser Art gewesen . Dort
wurde aus Anlaß der 650 - Jahrfeier der Schlacht bei Wor¬

ringen in einer vom Rheinischen Städtebund - Theater be¬

strittenen Aufführung das kriegerische Geschehen jener Tage in
des Dichters Fassung auf demselben Boden als Freilicht¬
schauspiel wiederholt .

Wo die Natur sich so sichtlich wie im Rheinland ange¬
strengt hat , etwas Ungewöhnliches | u bieten , da glauben sich
auch die Städte dieser Landschaft verpflichtet , aus ihre Weise
etwas Besonderes beizusteuern . Während des Sommers löst
in Kurorten und Weindörfern , auf berühmten Bergen und in
beliebten Ausfluasgebieten ein Fest das andere ab . Was in -

. des gefehlt hat , find die repräsentativen Veranstaltungen von
überlokaler Bedeutung . Feststunden , die mehr der Kultur als

sagt , wurde der Wanderpreis von den Amerikanern bereits
elfmal gewonnen . England erreichte insgesamt 9 Erfolge .
Australien und Frankreich folgen mit je 6 Siegen . Für Deutsch¬
land hat es leider noch nie ganz gelangt , obwohl wir es auch
in diesem , Jahre — trotz verhältnismäßig schwacher Streit¬
macht — bis ms Jnterzonenfinale brachten . Zweimal . 1901
und 1910 , fanden die Pokalverteidiger keinen Gegner .
, So lauten die Endresultate seit 1900 : 1900 Eng¬
land — Irland 3 :0 . 1902 : Amerika — Irland 3 :2 . 1903 : Ir¬
land — Amerika 4 : 1 . 1904 : England/Irland — Belgien 5 :0 .
1905 : England/Jrland — Amerika 5 :0 . 1906 : England/Ir¬
land — Amerika 5 :0 , 1907 : Äustralien/Reuseeland — Amerika
3 :2 , 1909 : Austalien/Reuieeland — Amerika 5 :0 . 1911 : Austra¬
lien/Neuseeland — Amerika 5 :0 , 1912 : England/Jrland —
Australren/Neuseeland 3 :2 , 1913 : Amerika — England/Jr¬
land 3 :2 . 1914 : Australien — Amerika 3 :2 . 1919 : Australien /
Neuseeland — England/Jrland 4 : 1 , 1920 : Amerika — Austra¬
lien/Neuseeland 5 :0 .

Nun blieb dank des unerreichten Tenniskönnens von
Johnston/Ti lden der Pokal gleich 6 Jahre hinter¬
einander m USA ., der abwechselnd gegen Japan . Australien
und dem stark nach Dome drängenden Frankreich verteidigt
wurde , bis 1927 den Franzosen mit 3 :2 in Phila¬
delphia ( ! ) der große Wurf gelang . Nun war Europa an der
Reihe und Paris der Mittelpunkt des Tennisgeschehens .
Frankreich schlug bis 1932 viermal den amerikanischen Vorstoß
zuruck und einmal unterlag England in der tzerauswrderungs -
rnnde , dann leitete England 1933 durch ' 3 :2 - Sieg über
Frankreich eine neue Tennis -Aera ein . Wimbledon hieb hin¬
fort der Endkampfschauvlatz , wo England 1934 Amerika mit
4 : 1 . 1935 sogar Mit 5 :0 und 1936 Australien mit 3 :2 schlug .
Da trat Perry ab und Donald Budge leitete die neue
amerikanische Tennisoffensive , mit dem Erfolg eines 4 : 1 in
Wimbledon 1937 . Und nun hofft man drüben , die Trophäe für
ein weiteres ^zahr behaupten zu können . Was dann wird , ist
ganz ungewiß , denn Donald Budge will sich in das Lager der
Berufsspieler begeben . Man versichert . 100 000 Dollar lägen
für ihn bereit . L .

Auf sozialem Gebiet ist das Werk von jeher rich¬
tungweisende Wege gegangen . Schon lange vor dem Kriege
ließ sich das Werk der Förderung des Siedlungsgedankens
angelegen sein , der Betriebshygiene wurde größte Aufmerk¬
samkeit geschenkt und heute sind alle Grundlagen geschaffen ,
um den Gefolgschastsmitgliedern ihren Arbeitsplatz lieb und
wert erscheinen zu lassen . W . P .

75 Jahre JG . - Werk Griesheim .

Chemische Vorgänge spielen im gesamten Wirtschafts¬
leben eine große Rolle . Schon im Altertum wurde experimen¬
tiert und man führte damals die Materie auf vier Elemente
zurück : Feuer , Wasser , Luft und Erde . Man sprach also
damals schon von Elementen ,als Grundstoffen , die ja heute
der modernen Wissenschaft zum Aufbau ihrer Theorien
biegen . Im Mittelalter haben die „ Alchimisten

" eine immer
weitere Gliederung der Elemente ergründet und die heutige
Chemie zählt etwa 90 Grundstoffe , die durch keinen chemischen
Eingriff mehr zerlegt werden können . Auf diesen wissenschaft¬
lichen Erkenntnissen arbeitet die chemische Industrie , deren
fabrikatorischen Anfänge auf die zweite Hälfte des vergange¬
nen Jahrhunderts zurückgehen . Besonders in der Zeit vor
75 Jahren sind in Deutschland zahlreiche chemische Betriebe
entstanden , die sich aus kleinsten Anfängen heraus zu Unter¬
nehmen von Weltruf entwickelt haben . Eine Reihe von
Werken der größten deutschen Aktiengesellschaft , der I E .
Farbenindustrie , AG ., können in diesem Jahre auf
eine 75jährige Tätigkeit im deutschen Wirtschaftsleben zurück¬
blicken . In unserer engeren Heimat konnte erst kürzlich die
K a l l e u . Co .-AG . dieses Jubiläum feiern , nachdem die Werke
H ö ch st und Leverkusen der 2G . vorangegangen sind ,
und jetzt das Werk Griesheim folgt .

Am 2 . September 1863 genehmigte das Stadtgericht der
Freien Stadt Frankfurt a . M . die Eintragung der

Aktiengesellschaft Chemische Fabrik Griesheim
a . M . in das Handelsregister . Diese Gesellschaft ging hervor
aus einer bereits 1846 bei Bockenheim gegründeten
Fabrik , die Steinkohlenteer , Kreosot , Mineralteer , Asphalt ,
Ruß usw . herstellte . 1856 wandelte sich diese Fabrik in die
Actien - Eesellschäft für landwirtschaftlich -

chemische Fabrikate um , und errichtete in Gries¬
heim neue Fabrikationsanlagen . Das Unternehmen dehnte
sich rasch aus und im Jahre 1863 bei Gründung der

Chemischen Fabrik Griesheim a . M . wird diese
für die in dieser Zeit entstehenden Farbenfabriken in Höchst ,
Offenbach und Biebrich die Lieferantin von Rohstoffen .
Immer mehr dehnen sich die Geschäftsverbindungen aus und
der 1871 erfolgte Eintritt des Ingenieurs und Chemikers
Ignatz S t r o f f bedeutet den Beginn einer Erweiterung der

Erzeugung . Unter seiner Leitung wuchsen die Fabrikationen
von Säuren und Alkalien weiter an . In den 80er 2ahren
nimmt das Werk die Herstellung organischer Produkte neben
ben anorganischen auf . 1882 errichtet Griesheim eine

Anilinfabrik und gleichzeitig die Chemikalienfabrik Main¬

thal , wo das aus der Salzsäure freigemachte Chlor zur
Chlorierung von Kohlenwasserstoff verwendet wird . Daneben

entsteht eine Fabrik von Kaliumpermanganat und Pottasche .
2m Frühjahr 1885 übernimmt Griesheim die Versuche über
elektrolytische Verarbeitung von Chloralkalien . 1888 wird
die erste größere elektrolytische Anlage im Werk Griesheim
in Betrieb genommen , 1892 die Anlage bereits verdoppelt .
Gleichzeitig wird dieses Fabrikationsgebiet in einer großen
Gesellschaft die Chemische Fabrik Elektron , AG . ,
zusammengefaßt . Die überaus glückliche Entwicklung dieser
elektrolytisch arbeitenden Fabrikation läßt schließlich eine
Verbindung der Tochtergesellschaft mit dem Mutterhaus als

Heute Herausforderungsrunde gegen
Australien .

Man mußte den Australiern nach ihrem ausgezeichneten
5 :0 im Jnterzonenkamvf gegen Deutschland reelle Chancen
gegen USA . zubilligen , obwohl die Form der deutschen Spieler
gerade nicht bestechend war . Andererfeits verriet das fast
mühelose , keinen einzigen Satz abtretende Spiel der Sieger
eine derart frappierende Steigerungsfähigkeit , daß sich selbst
die Amerikaner im stillen dazu bequemten , eine sehr sorgfäl¬
tige Verteilung der fünf zu vergebenden Punkte oorzu -
nehmen . Man rechnete stark mit Quist und Bromwich . allein
fetzt scheint aus einmal wieder drüben hell die Tennissonne .
Denn nach der eindrucksvollen Doppel - Vorstellung von
Budge/Mako gegen das australische Paar Quist/Brom¬
wich ist USA . wieder so stark im Kurs gestiegen , um alle
drohenden Gefahren im Herausforderungskamvf im voraus als
null und nichtig zu erachten . Die Amerikaner wollen seit der
im Jahre 1900 erfolgten Stiftung des Pokals durch ihren
Landsmann Dwight F . Davis die Trophäe nunmehr zum
12 . Male erringen . Denn sie sagen vielleicht nicht mit Unrecht ,
daß Budge tm eignen Land von keinem Australier im Einzel
unterzukriegen sein wird und de 3 . Punkt müßte das Doppel
erbringen , das ja eben erst die Gäste in io überzeugendem
Stil abwies . Das wären die drei Punkte und schließlich ist ja
noch nicht sicher , ob die . .Känguruhs " Bobby Riggs aus dem
Felde schlagen werden . Also Budge/Mako und nochmals Budge
sind wieder Trumpf -Aß für USA ., und dis Quist , Bromwich
und der zweite Mann im australischen Doppel . Len Schwartz ,
rangieren als gute Zweite . Ja , es gibt soviel Optimismus in
den Staaten , um ein grausames 5 :0 im großen Endkamvf zu
vroiektieren . Wir stnd wirklich gespannt , was die Australier zu
sagen haben werden .

Noch ein paar Worte zur P o k a l g e s ch i ch t e . Wir ver¬
zeichnen soeben in Philadelphia den 33 . Endkamvf . Und wie in
vielen andern Sportarten dominiertUSA . auch in diesem
scharf umstrittenen Wettbewerb der Nationen . Denn , wie ge -

zweckmätzig erscheinen , so kommt es 1898 zur Vereinigung
beider Firmen unter dem Namen Chemische Fabrik
Griesheim - Elektron .

Die gewaltige Umwälzung nach Beendigung des Welt¬
krieges in der deutschen chemischen Industrie führte im Jahre
1925 zur Gründung der IG . Fa r b en ind ust r i e , in der
das Griesheimer Werk einging . Damit begann ein
völliger Neuaufbau der Produktion . Eine Reihe von
Fabrikationsprozessen wurden abgetrennt und anderen
Werken der JE . zugewiesen , und heute besteht das
Fabrikationsprogramm des Werkes Griesheim der
JE . im wesentlichen in der Herstellung von organischen
Zwischenprodukten für Teerfarben , Pharmazeutika und Riech¬
stoffe , ferner von Kohlenelektroden für elektrolytische Prozesse ,
Flotationschemikalien , Lacktrockner , Vleichlaugen , Rostschutz¬
mitteln und schließlich von Edelgasen , wie wir sie im prak -
tfichen Leben in den Leuchtreklamen unserer Straßen sehen .

Neben diesen Produktionsbetrieben unterhält das Werk
für Forschungszwecke wissenschaftliche Laboratorien , in denen
eine Reihe von Chemikern ständig damit beschäftigt sind , neue
chemische Verbindungen « ufzubauen , Verfahren für ihre
Herstellung auszuarbeiten und die im Betrieb befindlichen
Verfahren zu verbessern . So werden zum Beispiel in der
Versuchsstation für Erzaufbereitung die Möglichkeiten der
Erzeugung reicher Erzkonzentrate aus Roherzen geprüft . Das
Flotationsverfahren , mit dem Griesheim sich feit mehr als
zehn Jahren eingehend wissenschaftlich und technisch beschäf¬
tigt , ist für die deutsche Metallversorgung , die zum größten
Teil auf arme Erzvorkommen angewiesen ist , von ausschlag¬
gebender Bedeutung .

Einen großen Teil der Griesheimer Fabrikation umfaßt
das WerkAutogen . Bis vor einigen Jahrzehnten konnte
man metallische , insbesondere eiserne Werkstücke nur in der
Weise zusammenfügen , daß sie nach vorheriger Erhitz :
Schmiedefeuer durch den Schmiedehammer zusammen -
aeschweitzt wurden . Dieses Verfahren löste das Autogene
Schweißen ab , dessen Geburtsstunde um die Jahrhundert¬
wende geschlagen hatte . Das Verfahren bedeutete eine voll¬
kommene Umwälzung in der Bearbeitung der Metalle . Im
unmittelbaren Anschluß an die Autogene Schweißung wurde
das Autogene Schneiden entwickelt , das heißt ein Verfahren ,
das nicht die Vereinigung , sondern die Trennung von Eisen
zum Ziele hat . Eine weitere Fortbildung der autogene
Metallbearbeitung ergab , die Autogene Oberflächenhärtung .
Dieses Verfahren nahm seinen eigentlichen Einzug in die
deutsche Technik im Jahre 1932 von Griesheim aus .

So kann denn das Werk Griesheim bei seinem 75jährigen
Jubiläum mit Stolz auf seine Arbeit im deutschen Wirt¬
schaftskörper zurückblicken . Was dort Jahrzehnte hindurch
geschaffen wurde , gehört heute zu den maßgeblichen Grund¬
lagen , auf denen ber Führer seinen Plan zur Sicherung eines
starken , selbständigen Deutschland aufbaut .

Jagdlich — Schachlich .

Wer zum erstenmal auf die Jagd geht , hat sich sicherlich
vorher mit der weidmännischen Ausdrucksweise vertraut
gemacht . Auch der jüngste Hasentöter wird nicht sagen :
„ Ich habe dem Hasen die Ohren blutig geschossen

“ . Den
Weidmann sollten sich alle Schachspieler äls Beispiel nehmen !
So kann man manchmal sagen hören : „ Mein Pferd war da
oben gesessen

“ . (Oben sitzende Gäule ? ) Oder : „ Die weiße
Dame ist auf die 8 . Reihe hinuntergerutscht “ . (Hinunter¬

gerutschte Damen ? ) Oder : „ Der schwarze Läufer ist bis
ans Randfeld gefahren

“ . (Fahrende Läufer ? ) Oder : „ Ihr Turm
ist ein Feld zu weit gegangen

“ . (Zu Fuß gehende Türme ? )
Man spricht nur davon , daß Figuren und Bauern

„ ziehen “
, der Bauer geht zur Dame , bei den Personen

darstellenden Figuren : König und Dame , kann man statt

„ ziehen “ auch „ gehen
“

sagen , beim Sprjpger , da er tat¬
sächlich springt , läßt man auch „ springen

“ gelten . Hierher
gehört auch der häufig gebrauchte Ausdruck : Schützen statt
decken . „ Schützen “ ist falsch , da es nicht zutreffend ist ,
denn vor dem Abtausch gibt es keinen Schutz . Decken ,
Deckung ist allein richtig , wie auch das Handbuch von
Bilguer schon in der 1 . Auflage nur dieses Wort kennt .
Auch die Schachspielkunst hat ihre termini technici .
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Kurz nach'
igeville sch

c '
est pouvoir "

Prinzeß Äauscheblatt
Eine Novelle um die „ Liselotte

"
. — Erzählt von Lucy Bernis »

Obgleich Henriette auch später noch eine ganze Reihe
schwerer Berge bestieg , so blieb doch ihr Kampf um den Mont¬
blanc das (Ereignis ihres Lebens . Sie wurde über siebzig
Ähre alt . Als sie starb , trauerte ganz Frankreich um sie .
Als „ Braut des Montblanc " bleibt sie unvergessen , so lange
die Berge stehen , und ihr Name ist mit dem eines Balmat ,
eines Paccard und Saussure für imnjer mit der Ersteigungs¬
geschichte des höchsten europäischen Berges verbunden .

Die Braut das Montblanc .

Bon Rudolf Ändert .

Am 3 . September 1838 erstieg Henriette d '
Angeville ^

ckltz erste
'

Frau den Kipfel des Moittblanc .

Wer wützte heute noch von jener Mademoiselle Henriette
d '

Angeville , wenn sie
'

nicht an einem SepteMertage -4838 den
Gipfel des Montblanc erreicht hätte ?

Unter dem Ehrennamen einer „ Braut des Montblanc "
ist

sie in die Geschichte der Alpen eittgegangen . Dennoch war sie
nicht die erste Frau schlechthin , die ihren . Fuß auf dre schnee¬
bedeckte „ Ealoltt "

, auf den Gipfel des weißen Berges setzte .
Schon einige Jahre vocher wurde die aus Chamonix gebürtige
Magd Marie Paradis von den dort ansässigen Führern über¬
redet , an einem Aufstieg zum Montblanc mitzmun , ein An¬
finnen , dem das einfache und unwisiende Geschöpf auch nachkam .
Jmmechin mutzte Marie Paradis die letzte Wegstrecke getragen
werden ; auf dem Gipfel selbst war sie mehr tot als lebendig .
Lange Zeit war sie völlig vergessen , bis erst die neuere
Forschung ihren Namen wieder hervorholte . Die erste Frau
aber , die aus eigenem Willen und ganz und gar aus eigener
Kraft den Montblanc bestieg , ist und bleibt Henriette
d 'Angeville — der Ruhm , als erste Touristin den höchsten Perg
der Alpen bezwungen zu haben , wird ihr von der mehr

'
un¬

freiwilligen „ Tat " der armen Magd nicht geschmälert .
Als Mademoiselle d '

Angeville zum ersten Male den Ge¬
danken äußerte , ausgerechnet den „ wilden , schrecklichen und
über die Matzen gefährlichen " Montblanc zu besteigen , war sie
beileibe nicht mehr jung — sie hatte die Merzig schon über ,
schritten , Umso entsetzter war denn auch ihre Mitwelt über
den verwegenen Gedanken . Auf der einen Seite feierte man
sie als „ kühnste Frau des Jahrhunderts

"
, auf der anderen

überhäufte man sie mit offenem Hohn und Spott . Aber
Henriette ließ sich dadurch nicht beirren . Mit Tatkraft und
Überlegung ging sie an das Werk . Im Juli 1838 kam sie
zum ersten Male nach Chamonix , um aber dann wieder nach
Genf zurückzufahren ; von hier aus auch sah sie zum ersten Male
den Montblanc in seiner ganzen Größe und Majestät , ihn ,
den Berg ihrer Träume , den sie bis dahin nur aus Be¬
schreibungen und Erzählungen kannte . Aber der Anblick des
Riesen entmutigte sie keineswegs , sie füllte ihr Verlangen
nach dem Kampf sogar noch gesteigert . Wieder fuhr sie nach
Chamonix , sie wandte sich an den Obmann der Führer und
bat ihn um Unterstützung . Sie machte ihr Testament und
kaufte die Ausrüstung . Sie ordnete ihren Nachlaß und hielt
Zwiesprache mit dem Geistlichen . Auch um den Proviant
ihrer kleinen Truppe war sie sehr besorgt , und die Liste des

Mitgenommenen ist uns bis zum heutigen Tage erhalten ge¬
blieben . Sie lautete wie folgt : 2 Hammelkeulen , 2 Ochsdn -

zungen , 24 Hühner , 6 Laib Brot zu je 4 Pfund , 18 Flaschen
Bordeaux , 1 Flasche Kognak , 1 Flasche Syrup , 1 Fäßchen ge¬
wöhnlichen Wein , 12 Zitronen . 3 Pfund Zucker , 3 Pfund
Schokolade , 3 Pfund gedörrte Pflaumen . Außerdem wurden

noch für jeden Teilnehmer mitgenommen 1 Pudding , eine
Kürbisflasche Limonade , eine Kürbisflasche Orangeade und
ein Topf Hühnerbouillon . — Nicht weniger aufschlußreich als
diese Aufstellung ist die Beschreibung der Ausrüstung , die sich
die Alpinistin gerade für diese Montblanctour anfertigen ließ .
Sie trug Hemd und Höschen aus rotem Flanell , zwei Paar
übereinander angezogene Strümpfe aus Seide und Wolle ,
starke , genagelte Schuhe , Pumphosen aus schottisch tariertem

Wollstoff , eine Bis zu den Knien reichende Bluse aus gleichem
Stoff , eine mit Pelz garnierte Mütze und einen gefütterten
— Strohhut . Weiter nahm sie mit eine Pelzboa , einen Pelz¬
umhang , einen Alpenstock und eine Samtmaske mit Sonnen¬
brille . Das tatenlustige Fräulein ließ sich in diesem etwas
schwerfälligen Kostüm sogar malen . Ihr Bild ist uns erhalten
geblieben .

An einem der ersten Septembertage 1838 brach man von
Chamonix auf . Das halbe Dorf hatte sich vor dem Hotel
versammelt , um die erste Frau zu sehen , die ausgerechnet den
Montblanc ersteigen wollte . Henriette ging nicht , sie lief ,
nicht nur auf der Ebene , sondern auch dann noch , als bereits
die erste Steigung einsetzte ; mehrmals mußten die sie be¬
gleitenden Führer die Wagemutige — die damals immerhin
ichon 44 Jahre zählte — zu langsamerem Gehen auffordern .
Schon am Nachmittag des ersten Tages erreichte man die
Felsen der Grands Mulets , auf denen man in den mit »
gebrachten Zelten übernachtete . Am nächsten Tage ging es

Kurz nach zwei Uhr brach man wieder auf . Henriette
d '

Angeville schrieb zuvor noch ihren Wahlspruch „ Vouloir
c '

est pouvoir "
( ^ Wollen ist Können "

) in das Eis . Der Ab¬
stieg gestaltete sich sehr mühevoll , ging aber doch ohne Zwischen -
sälft vor sich. Ihr Einzug in Chamonix glich einem wahren
Triumphzug ; nicht nur aus dem Dorfe selbst , auch aus der
weiteren Umgebung strömten ihr die Menschen entgegen , die
es nicht zu fassen vermochten , daß nun auch eine Frau den

„ verfluchten Berg "
besiegt hatte . Ihr Ruhm flog mit Windes¬

eile bis nach Paris , wo man die kühne Frau nach ihrer Rück¬
kehr

'
ganz außerordentlich zu feiern wußte .

leise auf . Im Nachtgewand schlich sie zur Tür , von der vor¬

sichtiges Kratzen , wie von Mäusenagen , ertönte . Die Tür

öffnete sich einen Spalt breit . Ein Etwas kam hereingeschlurst ,
es blinkte im Mondlicht auf : ein Teller mit Specksalat . Lise¬
lotte hob den silbernen Teller vorsichtig zu sich herauf . Das

duftete delikat ! Sie setzte sich auf ihren Bettrand und fiel
gierig über den Specksalat her . Nach diesem derb bäuerlichen
Esten wässerte ihr hängst schon der Mund . Ein Löffel war
nicht dabei . Aber Liselott zierte sich nicht . Sie schleckte den
ledern Specksalat gleich von der Schüssel in den Mund . Dabei

mußte sie so lachen , daß es sie schüttelte . Fräulein v . Kolb

gab ein Schnarchkonzert .
Da — plötzlich ertönte ein Krachen — ein Böllerschuß .

Liselott schrak zusammen — beinah hatte sie den Teller mit

Specksalat fallen lassen . Sie stürzte zum Fenster hin .
Wieder ein Böllerschuß — und da — noch einmal . Jetzt

begriff Liselotte ! das war Feueralarm . Der Wachtposten tm

Schloß alamierte , wenn im Städtchen Grotzfeuer war . . .
Gleichzeitig aber wurde es . rings im Schlöffe lebendig .

Türen knackten , Lichter glommen aiff , und Tritte dröhnten
Kf der Holztreppe .

Da — schwere Schritte näherten sich Liselotte kannte

sie — das war der Kurfürst selbst — ihr Pater .
Was wollte er ? Von ihrer Altane aus konnte man das

Feuer dort unten , am besten beobachten . Das war es wohl § . .
'

„ Beim Himmel — wo ist die Prinzeffin — wo ist das

horrible enfant ? "
Fräulein v . Kolb fuhr schockiert aus

leichtem Schlummer empor . Sie hatte wahrhaftig ein Mittags¬

nickerchen riskiert , eine Folge des [üffigen Apfelweins , dessen

sie , ihrer schlechten Verdauung aufzuhelfen , täglich nach dem

Mittagsmahl ein großes Glas verkostete . . .
Fräulein o . Kolb äugte erschreckt um sich . „ Wo ist die

Prinzeffin ? "
rief sie klagend noch einmal , und ihre kurzsich¬

tigen Äuglein füllten sich mit eiligen Tränchen : Liselotte war

verschwunden . .
„Prinzeß Rauscheblatt

"
hieß man Liselotte mit Recht .

Welcher Wind hatte sie nun wieder entführt ?
_ „ Dies hornLle

enfant bringt mich ins Grab — "
, ächzte Fräulein von Kolb

und beschloß bei sich , die Mantille mitzunehmen . Denn über

ihrer Suche nach dem Kind konnte es Abend werden . Dann

stieg es kühl von den Wiesen — horrible ---

Derweilen saß Liselotte auf einer Schaukel in einem

hübschen Obstgarten und wiegte sich bis hoch hinauf in die

Krone des Kirschbaumes . Sie fang dabei ein Lied mit einem

erschreckend volkstümlichen Text , der ihre Gouvernante , Fräu¬
lein v . Kolb , bis zur Nervenkrise schockiert haben würde . Es

lautete : „ So lasset das Master der Gänse Trank sein — jeder -

, mann , jedermann trinket gern Wein — und sonderlich du und

ich . Die Bauern am Neckar und über dem Rhein — Sie haben
viel Wasser und trinken

'
den Wein -- — " So fang sie

munter . Das blonde Haar flog ihr halbgelöst um das erhitzte
Gesicht . Unten stand Amtmanns Lore , ihrs Freundin , und

fang mit
Plötzlich sprang Liselotte von der Schaukel herunter . Sie

schrie laut auf vor Entzücken : „ Lore — die Kirschen sind reif !“

schrie sie . Wirklich , dort stand ein einzelner Baum , der wohl

mehr Sonne als die übrigen Bäume Beto mm en hatte . Von
dem lachten die rotglänzenden Früchte üppig zu den Mädchen
hinunter .

„ Ich hole die Leiter !"
rief Lore und stob wie ein Wirbel¬

wind ins Haus . Als sie mit der Leiter zurückkam , saß Liselott
'

schon hoch oben im Geäst . Sie war wie ein Junge hinauf -

getlettert . Was tat '
s , daß dabei die Strümpfe Löcher bekamen

oder der Kleiderrock grüne Flecke ! Lore lehnte die Leiter en
den Baum und stieg nun auch zu Liselott hinauf . Ganz ver¬

steckt im dichten Grün der Baumkrone , saßen die beiden Mäd¬

chen eingekuschelt — ein blonder und ein Brauner Kopf —

und aßen Kirschen .
„ Was giBt

' s Neues Bei euch ? "
fragte Liselotte . Lärchen

Berichtete treulich die kleinen Neuigkeiten ; denn große , Ereig¬
nisse gab es momentan nicht . ,,. . . und die Schusterin ist wie¬
der krank "

, sagte schließlich Lärchen . — „ Was — und das sagst
. du erst jetzt ? " — Liselotte war ernst geworden . , „Du —

Lorchen — wolltest mir doch einen Korb Kirschen mitgeben ? "

— „ Ja freilich , Liselott . So wie alle Jahre ." — „ Weißt du

was ? — den Korb voll Kirschen bringen wir der Schusterin "
,'

chlug Liselotte vor .
Flink rutschte sie am Stamm des Baumes hinunter . Es

gab freilich noch ein paar Löcher mehr im Strumpf , und dann

Iprang sie zu hoch ab . Der Knöchel knackste ihr um . Mit einem

Schrei sank Liselotte ins Gras . Lorchen sprang entsetzt herbei ,
aber da war Lieselotte schon wieder auf den Beinen . „ Nichts
ist ! — "

, sagte sie lachend . Sie verbiß tapfer den Schmerz .
Und bann schüttelten sie die gepflückten Kirschen in den großen
Korb bis zum Rand hinauf . Lorchen nahm noch einen Laib
Brot , Wurst und Milch mit . So machten sich die beiden
Mädchen auf den Weg zu der kranken Schusterin .

Die Schusterin lag im Wochenbett mit dem zehnten Kind .
Der Mann hämmerte fleißig in seiner Werkstatt , aber der Ver¬

dienst war zu karg . Die Stubb wimmelte von kleinem Volk .
Die kranke Frau tag schon über die Zeit ; sie konnte sich nicht
recht erholen . Nun aber strahlte sie über das ganze Gesicht.
Die beiden Mädchen brachten außer den Gaben den frohen
Mut ihrer Jugend . Bald hatten sie viel zu tun , die Kleinen

zu waschen , zu kämmen , zu kleiden , die kunterbunte Stube
aufzuräumen , und nur allzu rasch verging ihnen die Zeit .

Als die Sonne rot wurde , schrak Liselotte auf . ,,^ ch muß
Beim “

, sagte sie . „ Sonst bekommt Fräulein v . Kolb die

Krämpfe !" — Nun verabschiedeten sich die Mädchen . Das ver¬
härmte Gesicht der kranken Frau hob sich noch einmal aus den

Kiffen , von Freude überglänzt . Die Kinder umdrängten Lise¬
lotte . Der Schuster sah ihnen von der Schwelle der Tür aus

nach . Die jüngeren Kinder liefen noch ein Stück Weges mit . . .
Es stellte sich jetzt heraus , daß Lieselottes Fußknöchel hoch

geschwollen war , von dem Nmknacksen im Obstgarten . Aber
sie ließ sich nichts anmerken und hintte tapfer fürbaß . Lise¬
lotte war ftoh ums Herz ; sie schwenkte vergnügt den leeren
Korb . „ Was Besseres hätten mir mit den Kirschen nicht tun
können — gell , Lorchen ? "

fügte sie zur Freundin . Die stimmte
ihr bei .

Liselott fiel mehr und mehr tn die Pfälzer Mundart .
Sie liebte Vie Sprache ihrer Heimat . „ Denn des französisch
Barbiere is schier ärger noch als Schnürleib und Stöckel¬
schuh — "

, sagte seufzend Liselott , denn schon tauchte aus dem
Abenddämmer die Heidelberger Schloßburg auf .

• Eine Gruppe junger Bäuerinnen kam ihnen entgegen .
Liselotte begrüßte sie freubig und unterhielt sich derb pfälzisch
eine Weile mir ihnen . Sie kannte jede einzelne und erkundigte
sich nach ihrem Ergehen . Dann aber fiel ihr etwas ein . „ Du ,■
Bettche — bei euch hab

'
ich doch den gute Krautsalat gesse —

wie werd beim der an geeicht ? — “

„ Krautsalat met Speck — freili — “ Das Bauernmöbel
von den ergänzenden Reden der andern , die es bester wissen
wollten , unterbrochen , erklärte stolz der jungen Prinzeß das
Rezept des „ Specksalats “

.
Endlich nahmen sie mit lustigem Händeschütteln Abschied

voneinander . Liselott und Lorchen gingen zusammen weiter .
Liselott senkte : „ Ja , wenn ich net heim müßt — "

Plötzlich rauchte aus dem Straßengraben eine lange dürre
Gestalt auf . Es war Fräulein v . Kolb . Ein Wasserschwall
ftanzöstscher Schektworte ergoß sich über Liselotts schuld¬
bewußtes , ab « verstocktes Haupt ,

3ur Strafe mußte sie sofort zu Bett gehen . Es gab vorher
noch ein geheimnisvolles Raunen und Flüstern mit dem
Kammermädchen , aber davon merkte Fräulein v . Kolb nicht
das mindeste .

Später , gls Fräulein v . Kolb sich in ihrem Breiten
Himmelbett zur Ruhe begeben hatte und ein gutturales Schnar -

chtzp Ütatfl « Milchen pertünbetc , stand Liselotte

Der Teller mit Specksalat stand halbgeleert noch auf ihrem
Bett . Was tun — denn ihr Vater verstand keinen Spaß bei

Eigenmächtigkeiten — der Teller mit Specksalat mußte ver¬

schwinden .

Liselotte riß - einen Fensterflügel auf und pfefferte den

Specksalat mitsamt der Silberschüssel hinaus . . . Cs schien
ihr , er sei auf einen Helm aufgeschlagen — einerlei . . . Höchste
Zeit . Die Tür ging auf . Da stand schon der Herr Vater vor
ihr . Ein Licht leuchtete ihr ins Angesicht . „ Guten Abend , Herr
Vater "

, sagte Liselotte , mit einem höfischen Knix . Der Kur¬

fürst stieß eine .« überraschten Ruf aus .

„ Sakrament , Liselotte , ich glaub
'
, Ihr schmiert Euch was

aufs Gesicht — “

Liselotte betastete ihr Gesicht . Wachrhaftig , sie hatte keine

Serviette , sich das Maul abzuwischen . Nach der Art der kleinen
Kinder hatte sie ein klebriges „ Freßmapl " bekommen . . .
Sie Hhte sich schnell . „ Es ist Mundpomade , Herr Vater » . .

"

Liselottes Stiefmama war mittlerweile auch hereingekom -

men . „ Gi — wie riecht
' s in Jungfer Liselotts Kammer nach

Specksalat !" rief sie heiter , denn sie durchschaute tzen Streich
der unbotmäßigen Prinzeß .

Da merkte auch der Kurfürst, - was los war , und sagtet

„ Aha — '
Specksalat ! Das also ist ■■eure - Mundpomade , Lise¬

lottes

Liselotte ist im Gmnd froh , daß man es nun weiß , denn

Lützen ist nicht ihre Art . Ganz erlöst
'

prustet sie los .

Damals war Liselotte 17
'

Jahre alt . Schon zwei Jahre
Miet verheiratete man „ Prinzeß Rauscheblatt "

an den Herzog
Philip .p ^ von Orleans , den Bruder des Sonnenkönigs .

..Wetter , atzxr nun machten sich auch bei Henriette Berg¬
krankheit und Erschöpfung bemerkbar . Mehr als einmal
glaubte ffe, umkehren zu müssen , und einmal rief sie sogar , den
Führern zu : „ Wenn ich sterben sollte ;

'
ehe ich den Gipfel er¬

reiche , jo Ragt meine , Lejche hinauf und laßt sie oben ! Meine

Srnnlie .wird es euch lohnen , wenn ihr meinen letzten
nnsch erfüllt !" Aber mit Zähigkeit und verbissener

Mergle überwand sie schließlich doch alle Schwierigkeiten —
und gfs sie Öen Fuß auf den Gipfel setzte , war alle Müdigkeit ,
waren

'
alle Beschwerden , alle Augst und alle Hoffnungs -

losiokeit wie weggeblasen . Mittags um halb zwei Uhr erreichte
sie oen höchsten Punkt des Bergriefen . Ringsum Breitete sich
die Wund erhielt des Gebirges

'
. . . „ Ich stieß die Spitze meines

Stockes in das Eis wie ein Soldat das Banner auf der

Zitadelle aufpflanzt , die er
"

im Sturme genommen hat . Und

ich schrieb , mit dem Gesicht nach Frankreich gewandt , -fünf
Billette , dje den Empfängern bezeugten , daß ich an sie gedacht
hatte ."

'' — Gleich daraus ließ sie eine von Chamonix mitge -
brachte Taube aufsteigen , die dem dortigen Pfarrer die glück¬
liche Besteigung mitteilen '

sollte . Das Tier ist allerdings
>nMah - angefcjnmen .

' ’

? Nun aber traten die Führer an die Dame heran und
baten sie, noch höher zu steigen , als sie schon stand . „ Noch
höher ? "

, stagte sie verwundert . — „ Ja , doch , es geht !" Und
dann hoben kräftige Männerfäuste sie hoch , so hoch es eben
gehen wollte , und gleich darauf ersuchten sie sogar noch
Henriette , ihr einen Kuß geben zu dürfen , da sie doch die erste
von ihnen zum Gipfel geführte Dame sei . Lachend gewährte
sie die Bittet später versicherte sie , daß diese Küsse so herzlich
gewesen seien , daß man sie sicher auch noch in Chamonix
gehört hätte .

Das Theaisvklsid , falsch ober echt ?

Bon der Idee bis zum Modell .

Von Anne Marie Rhode ,

Kostümbildnerin am Staatstheater Bremen .

Von der Idee bis zum fertigen Modell eines neuen
Theaterkostüms ist ein langer Weg . Wird heute die Aufführung
eines neuen Stückes vorbereitet , | o erhält die Kostümbildnerin
als erste nach dem Spielleiter das Textbuch , damit sie sich einen
Begriff von dem Charakter der einzelnen Rollen machen kann .
Dann folgt die erste Besprechung mit dem Spielleiter und die
Frage , „ wie er es sich denkt "

, auf was er es besonders bei dem
Stück anlegt und in welcher Zeit und in welchem Stil er es

spielen lassen will . Bei Operetten spricht dann als nächster der
Ballettmeister , der seine speziellen Wünsche äußert , und schließ¬
lich folgt noch eine Unterteilung mit dem Bühnenbildner , mit
dem man vor allem die notwendige Farbenharmonie zwischen
Kleidern und Bühnenbildern abstimmen muß .

Nun kann die eigenttiche Arbeit der Kostümbildnerin be¬
ginnen . Es ist selbstverständlich , daß wir alle grundlegenden
Fragen des modischen Wissens beherrschen müssen . Kunstgeschichte
und Kostümkunde gehören heute ebenso zu unserer Ausbildung
wie Auslandsreisen und der Besuch von Modeschauen , die unser
Auge für modische Dinge schulen . Ein Modearchiv und das
ständige Durcharbetten der größten internationalen Modezeit¬
schriften gibt uns stets

'
die Möglichkeit , in allen modischen



Fragen auf dem laufenden zu sein . Das alles ist auch unbedingt
erforderlich , wenn unsere Entwürfe Anklang finden sollen .

Wir arbeiten zumeist ohne jedes Vorbild . Nur bei histo¬
rischen Kostümen lehnen wir uns an den Stil jener Zeit an ,
ohne ihn etwa getreu zu kopieren . 2m Gegenteil find wir be¬
strebt , auch die historischen Kleider der modernen Mode anzu¬
passen . 2n Stücken , die in der Gegenwart spielen , ist der Phan¬
tasie der einzelnen Modeschasfenden freier Lauf gelassen , und
so kann sich hier der gute Geschmack des einzelnen bewähren .
Die fertigen Zeichnungen werden dem Spielleiter vorgelegt ,
der zustimmt oder Änderungen vorschlägt und dann wird der
schwierige Weg zum Intendanten angetreten , der unsere zweite
Aufgabe , nämlich die Preiskalkulation genehmigen soll . Da
auch er eine festgesetzte Summe für die Gesamtausstattung des
Stückes hat , streicht er zumeist .

. Der nächste Gang heißt — die Stoffe selbst aussuchen . Das
klingt zwar sehr einfach , aber ist oft sehr schwierig . Besondere
Stoffarten , die man im Entwurf vorgesehen hatte , find nicht
4>a , oder bei einer Operette verschlingt z . V . ein Ballkleid schon
Sehn Meter Stoff , das sind ,

bei . nur fünfzehn Tänzerinnen
150 Meter , die man kaum in einer Farbe auftreiben kann .
Da heißt es denn hin und her überlegen und schließlich werden
die Stoffe einfach in der bestimmten Farbe eingefarbt . Es
muffen Gold - und Silberbrokate rechtzeitig herangeschafft wer¬
den , denn zwischen Planung unud Aufführung liegt oft nur
eine Woche .

Bei der Fertigstellung des Kleides zeigt es sich bald , ob
der Entwurf richtig war oder nicht . Während früher das Kostüm
der Maria Stuart in der Grundfarbe immer schwarz und dann
mit Perlen und Flitter besetzt war , wird heute gern auch
ein dunkellila Stoff gewählt , der mit einigen kräftigen Orna¬
menten besetzt wird , dazu kommt dann der wirkungsvolle große
weiße Kragen . Voraussetzung für die Möglichkeit , diesen
Kostumentwurf zu tragen , ist aber , daß diese Farben zu dem
'Typ der Darstellerin passen . Denn es steht nicht jedem alles .
Das „ Achten auf die Figur "

ist für den Erfolg unsrer Arbeit
wesentlich . Wenn z. B . eine besonders starke Opernsängerin
eine schlanke Griechin darstellen soll , so ist es eine schwierige
Aufgabe der Kostümbildnerin , hier durch ihr Können helfend
emzugreifen . Zweifarbige Kostüme haben eine streckende
Wirkung , darum wird man für die Griechin etwa ein hellgelbes
Gewand mit dunkelblauem Umhang , der vom Kopf an fällt ,
wählen , damit die Darstellerin schlanker erscheint . Früher hätte
man nur eine weiße Farbe zum griechischen Gewand bestimmt ,
wir sind heute in der Farbenzusammenstellung weitaus kühner
und meistens auch erfolgreicher .

Eine der heute meist gespielten Operetten ist Paul Linckes
„ Frau Luna '

, eine reizvolle Aufgabe auch für jeden Mode¬
schaffenden . Frau Luna spielt auf dem Mond , also muß als
erste Bedingung die gesamte Ausstattung phantastisch und un¬
wirklich sein . Wir wählen trotzdem moderne Kleider , die durch
eine gewisse äußere Aufmachung das Unwirkliche verkörpern
sollen . Mo z. B . ein modernes Silberkleid mit riesigen
Schulterteilen , großen Seitenschlitzen , dazu kommt schließlich ein
stemartiger Kopfputz . Für diesen Schmuck, sowie für andere
Sterne auf den Kleidern wird Spiegelglas verwandt . Vielfach
wird heute zum Theaterkleid auch Cellophan auf Neffe ! auf¬
geklebt , wodurch eine ganz eigenartige Wirkung erzielt wird .

Schwieriger ist die Aufgabe schon , wenn das Bühnenbild
z . B . einen Karneval in der Renaissancezeit zeigt . Es gibt kaum
ein modisches Vorbild aus diesen Tagen . Die Aufgabe lautete
in einem bestimmten Fall , Nonnen einzukleiden , die sich für
diesen Karneval verkleidet haben . Also heißt es aus der
Kleidergeschichte der vorhergehenden Zeit mit Hilfe der eigenen
Phanasie Karnevalkostüme zu entwerfen . All diese Entwürfe
die nun z. B . Burgfrauen oder Rittertöchter , Griechinnen , Ja¬
panerinnen , Chinesen usw . zeigen , werden dabei doch ent¬
fernt dem heutigen modischen Geschmack angepaßt , d . i . dann
der Erfolg der Arbeit .

Ader auch ganz andere Aufgaben hat die Kostümbildnerin
geschickt zu losen . Im Zarewitsch "

z. B . zerreißt Sonja ihre
Uniform . Da aber ein Theater schließlich nicht jeden Tag eine
neue Uniform für die Schauspielerin beschaffen will , muß auch
dies gelöst werden . Früher half man sich , indem man einen
lästigen Knopfverschluß einnahte , heute genügt ein raffiniert
angebrachter Reißverschluß . In der „ Mona Lisa

" wird ein Kleid

zerriffen , wir heften deshalb die .späteren Fetzen
" nur mit

losen und großen Stichen auf , die Wirkung ist dieselbe .
Sind alle diese Probleme restlos gelöst , so erlebt man oft

eine Überraschung bei der Ausleuchtung . Plötzlich ist die Farben¬
wirkung ganz anders , als man sich dies im Entwurf gedacht
hatte . Durch schlechtes Licht wird lila z . B . grau oder grün .
Wenn die Beleuchtung aus irgendeinem Grunde nicht geändert
werden kann , müssen die Farben der Kostüme schnell geändert
werden . Andererseits Hilst uns auch das Bühnenlicht , eine
dunkle Stimmung kann man durch rote und blaue Beleuchtung
erzielen .

Schließlich gilt unsere Sorge aber genau so der Frisur der
Schauspieler , wie den Hüten , Schuhen und Handschuhen und

Handtaschen . Denn alles muß zusammenpaffen und ein harmoni¬
sches Bild geben . Unsere besondere Freude ist es dann , wenn
wir nach der Aufführung aus Zuschauerkreisen hören : Ja , das¬
selbe Kleid , das die X oder Z trug , möchten wir auch haben ,
wo sind die bloß gemacht ?

„ Mters " - Wsisheii .

Du darfst niemals eine Frau fragen , wie alt sie ist , son¬
dern du mußt dich stets erkundigen , wie jung sie stch fühlt .

Viele Frauen verstehen es nicht , aus ihren späteren Jahren
die Anmut ihrer Reife zu ziehen .

Eine Frau wird so jung , wie der Mann sie behandelt !

Einmal erkundigte man sich bei einer reizenden Frau , die
trotz einer großen Kinderstube sich die fast mädchenhafte An¬
mut ihrer Jugend zu bewahren gewußt , wodurch sie sich eigent¬
lich so jung erhalten habe ?

„ Weil ich mit jedem meiner Kinder wieder selbst zum
Kinde geworden bin st' entgegnete sie lächelnd .

Das Alter gibt die Würde einer Krone , die leider nur die
wenigsten zu tragen verstehen .

„ Was muß ich tun , um ewig jung im Gedächtnis der Nach¬
welt weiter zu leben ? "

fragte einmal eine Schauspielerin einen
bekannten Philosophen .

„ Das beste Mittel , Madame , ist früh sterben !" meinte der
lakonisch .

I . Adams .

Aber die Herbstfarbsn !

Ich las in einem stolzen Modeblatt :
Die Frauenwelt , um den Erfolg betrogen ,
hat längst die bleichen Sommerfarben satt ,
die wirkten nur wie Milch mit Regenbogen ,
wie Senf und Veilchen , oder Enzian
in matten Biedermeier -Surrogaten .
Das war , man hat es endlich abgetan ,
im besten Fall Lavendel mit Tomaten .

Die Herbstesfarben aber , es wird toll !
Wir werden es in Kürze ja erleben :
Die Farben find an Glut und Feuer voll ,
und Farben kommen , die es nie gegeben .
Das Rot vor allem ! Rot , wie Klee und Wein ,
wie Chinalack , wie Purpur , rot , wie Flammen ,
und manches Rot zeigt dann im Widerschein
das Kabarett — und Erdbeer -Rot zusammen .

Die roten Farben aber , wie ich las ,
sie werden brennen , ohne je zu sengen ,
sonst müßte man dies Flammen - Ubermaß
als brandgefährlich noch zuletzt besprengen .
Das Braun jedoch wird brauner sein , als je !
Vor allem wird das Erdbraun angepriesen ,
und auf das Braun von Kaffee und von Reh
wird modeschöpferisch noch hingewiesen .

Dann soll ein Negerbraun noch manches Kind ,
das hübsch und blond ist , rätselhaft beleben .
Ob es Somali oder Nubier sind ,
wird leider in dem Blatt nicht angegeben .
Was du an Farbenlehre auch ererbst ,
so viel steht fest : Auf dieser bunten Erden
wird unfern Herrn der Schöpfung diesen Herbst
noch braun und rot und grün vor Augen werden !

Puck .

Da fauergewordene Milch außer Zucker auch das Abge¬
riebene und den Sait einer Zitrone , sowie einen Schuß
Rum gut verträgt , vor allem aber für jede Art von Frucht¬
saft und zerkleinerte frische Früchte empfänglich ist , verschafft
man sich mit dieser gut abgeschmeckten und . mit weißer und
roter Gelatine versteiften Mischung einen ganz ausge¬
zeichneten Nachtisch . Die Milch muß aber stets ordentlich
geschlagen werden .

Bratkartoffeln , mit K Liter sauerer Milch begossen ,
bevor sie auf den Tisch gebracht werden , machen dies Ver -
legenheitsgericht zu einer leckeren Abendmahlzeit . Auch der
Salat , ob aus Gurke oder anderen Gemüsen , wird mit 1 oder
2 Eßlöffel dicker Milch zur Delikateste . Bet Bechamel - oder
Rahmkartoffeln genügt es vollkommen , wenn der „ Rahm "

aus sauberer Milch besteht . Außerdem kann man noch ent¬
rahmte Frischmilch binzugeben , sobald sie in den Geschäften
ausreichend zu haben sein wird .

Der selbst bergest eilte Quark läßt meist etwas
zu wünschen übrig . Meist liegt es daran , daß die Hausfrau
die trübe Flüssigkeit nicht hat ablaufen lassen . Wenn die
Milch langsam durch ein Seibtuch in einen Topf rinnt wird
niemand auch nur das geringste an dem weißen Käse auszu -

haben . Ist er zu fest geworden , kann man ihn beauem
Zugabe von frischer Milch verfeinern und zugleich

strecken . Als Brotaufstrich mit Kräutern , Gurken . Bückling ,
Radieschen , natürlich alles immer fein gehackt , ist der Quark
ja zur Genüge bekannt .

3eben Tag Tomaten .

Neben den ausländischen kommen jetzt täglich in größerer
Menge auch deutsche Tomaten auf den Markt . Nach allen
Berichten dürfen wir damit rechnen , daß die Ernte an dieser
köstlichen und so vielseitig zu verwendenden Frucht überreich
sein wird und der Hausfrau Gelegenheit geben kann , die
leider nur zum sehr kleinen Teil gefüllten Marmelade - und
Einmachgläser doch noch zu verwenden . Bietet doch kaum
eine andere Frucht diese Fülle von Verwendungsmöglich¬
keiten wie die Tomate .

Zu Butterbrot reichen wir die Tomate entweder ganz
ohne irgendwelche Zutaten , oder mit kleingehackter Zwiebel
und Salz , oder mit Scheiben von frischen ober Gewürzgurken
zusammen . Vorzüglich mundet Quark mit Tomaten , sei es
nun , daß man auf das Quarkbrot Tomatenscheiben legt , oder
den Quark mit Tomatenmark verrührt .

Für den Abendbrottisch schaffen die verschiedensten
Tomatensalate zu Kartoffelsalat oder auch zu Bratkartoffeln
immer willkommene Abwechslung und für den Mittagstisch
ist die Verwendungsmöglichkeit der Tomate fast unbegrenzt .
Tomatensuppe , Tomatentunke , gefüllte Tomaten . Tomaten
mit Eurkengemüse , Fisch mit Tomaten , Tomateneierkuchen .
Bei einiger Überlegung wird es der Hausfrau möglich sein ,
täglich Tomaten und täglich anders auf den Tisch zu bringen .

Viel zu wenig bekannt ist , daß man aus Tomaten auch
eine vorzüglich mundende Marmelade herstellen kann , die im

Der Hausarzt spricht .

Kräuterbäder regen den Stoffwechsel an . Sie
leisten namentlich bei Rheumatismus , mangelhafter Ver¬
dauung und Hautunreinigkeiten gute Dienste . Man kocht
° >5 6t5 1 Kilogramm Gewürznelken , Rosmarin , Thymian
oder Pfefferminz m einem Beutel dreißig Minuten lang in
kEnchlichen Menge Master und fügt dann die Abkochung
dem Vadewaster bei .
. Durch beruhigende Mittel läftt sich Erregbarkeit
herabsetzen . Besonders bewahrt haben sich Baldrian - und
Bromvraparate , außerdem auch warme Bäder , sowie der
Aufenthalt in einem verdunkelten Zimmer . Opium oder
sonstige Alkaloide können lediglich vom Arzt verordnet
werden .

Innerlich läßt sich K a r m e l i t e r g e i st als Magen -
mittel verwenden . Man nimmt dieses Mittel teelöffelweise
mit Master und zwar in Abständen von drei Stunden .

Bei Verstopfung hat man oft schon Bittersalz er¬
probt . Die innerliche Anwendung erfolgt in einer Menge
von fünf bis zwanzig Gramm in wässriger Lösung .

Das Einnehmen von Rizinusöl oder Lebertran
laßt sich dadurch erheblich erleichtern , daß man die Zunge
vorher mit einer Zitronenscheibe einreibt .

, ,, ^ ie Teetjeife , eine mit gereinigtem Holzteer ver¬
mischte Seife , hat keimtötende Wirkung . Sie eignet sich auch
zur Haarwäsche .

. Senfspiritus , aus einem Teil Senföl und 49 Teilen
Spiritus bestehend , ist ein hautreizendes Ginreibemittel , das
bei Rheumatismus und Gicht Anwendung findet .

. Zum Entfetten starker fettiger Haut genügen oft
schon heiße Waschungen mit nachfolgender kalter Spülung .
Für den <sau jedoch , daß man damit nicht genug Erfolg
haben sollte , empfiehlt es sich , dem Waschwasser etwas
Lorar und ein paar Tropfen Benzol - Tinktur zuzusetzen .

Mandelmilch , eine süße Emulsion aus Mandeln ,
leistet als nährendes und kühlendes Getränk bei Fiebernden
und Rekonvaleszenten gute Dienste .

Wenn dis Milch sauer geworden ist . . .

. . . weil sie nicht gleich als Frischmilch zu einer Speise
verwandt oder abgekocht wurde , hält sie sogar manche Haus¬
frau für nicht mehr gebrauchsfähig . Saure Milch kann aber
vielen Gerichten erst eine besondere Rote verleihen , ja . sie
kann sogar manchem aufgewärmten Esten überhaupt erst den
Geschmack verschaffen . Manchem Auflauf zum Beispiel über
den man keine verguirlte Milch gegosten hat , fehlt etwas ,
und auch die Soße zum Sonntagsbraten wird erst zum voll¬
ständigen Genuß , wenn das Mehl zum Binden nicht mit
Wasser , sondern mit sauerer Milch ungerührt ist . Natürlich
darf sie nur in bescheidener Menge auftreten , da sie nicht
den ursprünglichen Geschmack der Speise verdecken soll . Eine
größere Menge sauerer Milch , etwa ein ganzer Liter , ist
deshalb »um Teil noch anderweitig zu verwenden .

Geschmack etwas an Aprikosenmarmelade erinnert . Die
Tomaten werden dazu enthäutet , zerkleinert und bann unter
Zusatz von etwas Zitronensaft unb je nach der Eigensüße
der Frucht mit 300 — 400 Gramm Zucker auf das Mund dick
zu Marmelade gekocht . Ausgezeichnet schmeckt eine
Marmelade aus Tomaten unb Äpfeln zu gleichen Teilen .
DaßTomatenmark ohne irgendwelchen Zusatz dick eingekocht
im Winter vorzügliche Dienste bei der Bereitung von Tunken
und Suppen leistet ist allen Hausfrauen bekannt . Sehr
großer Beliebtheit bei Herren erfreuen sich im Winter Würz -
fomaten , die entweder zu warmem Kartoffelsalat , zu
Kartoffelbrei oder auch zu kaltem und warmem Fleisch ge¬
geben werden können . Reife feste Tomaten gleicher Größe
werden trocken mit Dill . Estragon , rohen kleinen Meerrettich -
würfeln in Steingutgefäße gepackt . Einmachestig wird mit
Zucker und einer Prise Salz ausgekocht und dann erkaltet
über die Tomaten gegossen . Diese werden mit Teller und
Steinen beschwert , sodaß die Flüssigkeit ständig über ihnen
steht . Die Töpfe werden mit Pergament zugebunden .

Briefkasten .

Ich bitte um Mitteilung , wie man gewaschenen Teppichen
( echten ) besonderen Glanz verleihen kann . — Ich höre , daß
manche Hausfrauen sie mit einer Lösung Petroleum ab «
reiben . W . K .

Auch im Herbst

ein flottes Roftüm

farbig , lila und weiß .
Ultra - Schnitte

S1724 und B 2883

Doppelreihig schlie¬
ßendes , pelzumran¬
detes Jackenkostüm .
Getupfte Bluse in
der neuen blusigen

Jäckchenform .
Ultra - Schnitte

81723 und B 2372

1

Die neuen herbstlichen Kostüme sind wärmer in ihren
dunklen Stoffen und dunkler in den Farben . Beides ist ein
Grund , warum wir nicht einfach unser Sommerkostüni weiter
tragen können , sondern etwas Neues für die kältere Jahres¬
zeit benötigen . Die längere Jacke bedeckt jetzt gut die Hüften .
Im Verein mit dem knappen , kurz gebliebenen Rock gibt das
eine neue , winterliche Linie unseres Straßenanzugs .

‘

Viel Abwechslung wird in die neuen Verschlüsse der Jacken
gelegt . Man hat die Wahl zwischen pelzumrandeten Jacken
mit Doppelreihigem Verschluß , der vor allem schön warm hält ,
und einreihigem Mittelschluß , der den Vorzug der größeren
Neuheit für sich beanspruchen kann . Dadurch , daß in der Mitte
geknöpfte Jacken bis hoch sum Hals hinauf zu schließen sind ,
entsprechen auch sie allen Wünschen an erforderliches Warm¬
halten . Anhängerinnen des Allerneuesten lehnen jedoch
Knopfschluß überhaupt ab und machen ihre Jacke ruck -zuck mit
Reißverschluß zu . Oder sie binden die Ränder mit Stoffröllchen
zusammen , wobei die Schleifen dann zugleich eine Ver¬
zierung bilden .

Kostüme haben den großen Vorzug , durch das geschickt
ausgeführte Beiwerk mal einfacher , mal eleganter auszusehen .
Sportliche Hüte , sportliche Blusen , ja selbst der Unterschied
zwischen Wollschal und Samt - , Chiffon - ober Seidenschal
machen aus einem Kostüm einen ganz anderen Anzug wie
eine nachmittägliche Kappe mit Schleier unb eine garnierte
Bluse es tun .

Wir haben augenblicklich zudem eine wirklich reizende
Vlusenmode . Vielseitig , vernünftig und dabei äußerst kleidsam !
Eine kleine Bluse näht sogar die Frau , die ihr Kostüm lieber
erfahrenen Händen überlägt , sich gern einmal selbst Das mag
nun ein Weftenblüschen aus tarierter Seide sein oder eine
hnazinthenblaue Nachmittagsbluse mit den neuen blusigen
Falten über die Brust und zierlicher Bogeneinfaffung am
Ausschnitt .
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Kreuzwortsilbenrätsel .

Waagerecht : 1 . afrikanischer Storch , 3 . Insel im
Großen Ozean , 6 . deutsches Wort für Situation . 7 . Hafen¬
stadt in Lettland . 8 . Pferderasse , 10 . brasilianischer Staat .
11 . Hängelampe , 12 . ostgotisches Königsgeschlecht , 14 . Berg in
Tirol , 15 . Verlegenheit . 16 . altgriechischer Redner , 17 . weib¬
licher Sandwerkertitel .

Senkrecht : 1 . Tropensieber . 2 . Wut , 3 . baulicher Be¬
griff . 4 . Stadt in Italien , 5 . Pavageicnart , 7 . italienische
Währung . 9 . Angehörige einer europäischen Hauptstadt .
10 . sizilianische Hafenstadt , 11 . Singvogel , 13 . Insektenlarve ,
14 . spanischer Mädchenname . 15 . Gebärde .

Zwei Silben .

Wer den Hidalgos imponiert .
Weil er mit Gold und Samt geziert
Sich zeigt als stolzer Edelmann .
Den kündet meine Erste an .
Doch er . auf dessen Antlitz malen
Sich bittrer Schmerz und düstre Qualen .
Ruft wohl , das , man es hört durchs Haus .
Die Zweite angstvoll klagend aus .
Das Ganze ist stets in Bewegung
Und eilet ohne Überlegung .
Die nimmer Eingang bei ihm sand .
Weg aus dem deutschen Vaterland .

StrahlenrLtsel .

Nütze die Tage .

ag — at — au — be — che — chl — chu — cke — eh — ei
— en — er — il — nd — ne — ne — ot — vi — tz — ze —

Zu dem Anfangsbuchstaben
'

„ S " sind jeweils zwei der
obigen Buchstabenpaare ( ch und ck — ein Buchstabe ) hinzu -
zusügen , so das , 10 Wörter nachfolgender Bedeutung entstehen ,
die von der Mitte aus strahlenförmig nach außen verlaufen .
Setzt man von jedem Wort den unten in ( ) angegebenen
Buchstaben in den entsprechenden leeren Außenkreis , so er¬
geben die Buchstaben sämtlicher Aubenkreise — vom + an
rechts herum gelesen — ein Sprichwort ( ü — ue ) .

1 . Schrankmöbel ( 3 ) , 2 . Auftritt . Vorgang ( 2 ) , 3 . Teil
des Wortes ( 2 ) , 4 . französischer Publizist ( 3 ) , 5 . Muskelstrang
( 3 ) . 6 . Behörde ( 3 ) . 7 . Fisch ( 4 ) , 8 . Obhut (3 ) . 9 . Nebenfluß
der Mosel durch Luxemburg ( 3 ) , 10 . geflecktes Pferd ( 3 ) .

Silbenrätsel .

1 aar — al — an — bach — da — ed
„ — el — er — es — ga — gau — ae —
2

-

gi — Helm — hoch — Holtz — i — tn
„ — ki — köpf — kor — land — le —
4 -- len — lus — mu — na — nat — or
a — ve — vbus — rtt — ro — sa —

- ------------- schu — ster — ta — te — ten — ter

5
— ter — ti — to — trom — tu —

we — ze — zi
6

-

. ----------- - Aus vorstehenden Silben sind
7 .    17 Wörter zu bilden , deren Ansanos -

und Endbuchstaben , beide von oben
8 nach unten gelesen , ein Zitat aus

Goethes ..Wilhelm Meister ergeben .
9 lck — ein Buchstabe .)

10 1 . Nordseebad auf der Insel Sylt .
2 . Sammlung altnordischer Dichtungen .

11 -- 3 . sagenhafter Gründer Roms . 4 . kau -
„ kasisches Volk . 5 . kleiner Weißfisch , 6 .
12 - - --------------- deutscher Porträtmaler t . 7 . Er -

ziebungsanstalt . 8 . Schmetterling . 9 .13 -- Musiker einer Militärkapelle . 10 .
, 4 Ehrengeleit , 11 . japanischer Kriegs¬

hafen . 12 . deutscher Physiker . Erfinder
15 des Augenspiegels , 13 . Schweizer

Kanton . 14 . Infektionskrankheit , 15 .
16 staatliche Lehranstalt . 16 . russisch -mon -

äolisches Erenzgebirge . 17 . veneziani -
17 -- scher Maler im 16 . Jahrhundert .

Denksportaufgabe .

Onkelchen wird genau !

Unser guter Onkel Alfred wird in der ganzen Familie
hoch geschätzt . Er ist kinderloser Witwer und sehr wohlhabend .
Was Wunder , wenn man den lieben Verwandten gern
besucht , denn Onkel Alfred ist sehr gastfreundlich und läßt
keine Gelegenheit vorübergeben , alle seine lieben Verwandten
um sich zu sehen . Seine Geburtstagsfeiern werden daher
immer kleine Familienfeste , hat doch Onkel Alfred die An¬
gewohnheit . an diesem Tage seinen Verwandten mit Über¬
raschungen auszuwarten . So war am 1. Oktober 1937 wieder
einmal die ganze Sippe versammelt , als der Sekundaner
Herbert als letzter Gratulant erschien . Er überreichte
Onkelchen einen Blumenstrauß und sagte : „ Lieber Onkel
Alfred , ich gratuliere Dir recht herzlich zu Deinem 55 . Ge¬
burtstag . Möge dieser Tag -- "

„ Halt mal, " unterbrach
ihn da der Onkel , indem er leise schmunzelte , „ wenn ich es
mir recht überlege , stimmt das , was du da eben gesagt hast ,
nicht so ganz . Sieb , ich babe bier ein Svarkasienbuck mit
einer gewissen Summe . Das will ich Dir schenken , wenn du
deinen Glückwunsch richtig wiederbolen kannst .

" Alle Ver¬
wandten staunten , denn sie wußten doch genau , daß Onkel
Alfred am 1 . Oktober 1882 geboren ist . Was meinte er
wohl ? — Würden Sie sich das Svarkasienbuch verdienen
können ?

Auflösungen aus voriger Nummer .

Kreuzworträtsel : Waagerecht : 1 . Robert Kock . 8 . Orgie ,
9 . Ekel . 11 . Pier . 13 . Au . 15 . tra . . . . 16 . Klausthal , 19 . Alt .
20 . Ar . 21 . Roß , 23 . Eros , 26 . No .rma , 27 . Wiesbaden . —
Senkrecht : 1 . Rue . 2 . Boe . 3 . Erlau . 5 . Tip . 6 . Keith , 7 . Cboral ,
10 . Kollo , 12 . Erato , 14 . USÄ ., 16 . Karow . 17 . Äisne ,
18 . Trema , 22 . SOS .. 24 . Rad . 25 . San . Rätkelgleichung :
A ) Vrab ( m ) . B ) Mali ) . C ) Putte ) . D ) Ra ( t ) . X =
Brahmaputra . Kreisspruchrätfel : 1 . Mops . 2 . Heft . 3 . Erbe .
4 . Firn , 5 . Ingo , 6 . Pneu , 7 . Rist , 8 . Otto , 9 . Krem , 10 . Deut .
— Opfer bringen ist Treue ! Silbenrätsel : 1 . Wruke . 2 . Ahnen¬
tafel . 3 . Hadubrand , 4 . Reseda , 5 . Stichling , 6 . Eichendorfs .
7 Irene , 8 . Norne , 9 . Insekt , 10 . Sacharin , 11 . Tropen .
12 . Ameise , 13 . Lippe , 14 . Lafette , 15 . Eberhard , 16 . Santos .
— „ Wahr sein ist alles und sich erfchoepfen .

" Immer das
Gegenteil : Steuerbord . Praxis , Rechte , Idealist . Norden ,
Glück . Stille . Ecke , Insel , Leichtigkeit . — „ Springseil .

" Denk¬
sportaufgabe : Der Boy blickte nur auf die Aschenbecher , die
auf allen Tischen stehen . Wenn am Tisch ein rauchender Herr
saß und kein abgebranntes Zündholz im Aschenbecher lag ,
mußte er schon ein Feuerzeug haben . Er fragte und in den
weitaus meisten Fällen stimmte es .

Färberei und

Chem . Reinigung Zwick & Meeschen
Das Fachgeschäft
für Qualitätsarbeit
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Drei Kioske aut

Detektiv - Roman von Stefan HrockhoTt

24 . Fortsetzung . ( Nachdruck verboten . )

„ Ob der Allemann auch richtig aufpatzt ? " fragt der junge
Mann etwas besorgt . Aber er bekommt keine Antwort .
Denn von weit , von ganz weit — oder scheint es nur so ent¬
fernt hinter den ziehenden Nebelfetzen ? — von der llfer -

seite her dringt plötzlich ein schwacher Schein . Er schwankt
unbestimmt und unruhig wie ein Korken auf stürmischem
Meer , senkt sich , taucht wieder auf , als schwenke jemand eine
leuchtende Fahne . Die Nebelwellen werfen sich das Licht zu
und tragen es weiter , hinaus in den See , wo die beiden
Boote warten , dicht aneinandergepretzt , und hart sich
scheuernd .

„ Das Licht !" ruft der junge Mann , „ das Licht aus dem
Kiosk "

, als sei nur er es , der es gesehen hätte . Die anderen
nicken . Der kleine Dicke fährt mit der Hand durch den Nebel ,
als wolle er dis Schleier zerreißen und dem matten Schim¬
mer aus dem Kiosk einen freien und unbeschwerten Weg
bahnen . Einen Moment blickt er dem Licht schweigsam ent¬

gegen . Es schwankt und gleitet , neu aufblitzend , und gleich
wieder schwach und versickernd .

Dann richtet der Mann sich auf und sagt leise , aber be¬
stimmt : „ Also los !"

Mit einem kräftigen Stotz rücken die Boote voneinander
ab . Dann senken sich vier Ruderpaare klatschend in die Flut .

Der Fuchs im Bau .

Das Knattern hört auf , denkt Robbt . Ob wir wohl schon
in Amerika sind ? Mit der „ Bremen " braucht man vier
Tage . Robbi strengt sich sehr an . Er will ausrechnen , wie

lange er schon in diesem dunklen Zimmer ist , aber er kann
es nicht . Dazu müßte man wissen , wann Tag ist und wann
Nacht . Wenn man viel schläft , vergißt man das , und das

einzige , was Robbi bestimmt weiß , ist , daß er viel geschlafen
hat . Noch immer brummt es int Kopf . Wie er jetzt langsam
die Beine aus dem Bett hebt , merkt er , daß es ganz gut geht .
Vorsichtig stellt er die Füße auf den kalten Boden . Sie
zittern noch ein bißchen , und er hat das Gefühl , als gehörten
sie gar nicht zu ihm . Auch als er sie nun in Bewegung setzt ,
gehen sie ihren eigenen Gang , unsicher , stolpernd , so daß
man Ängst haben muß , hinzufallen . Mit der linken Hand
hält er sich am Bett fest . Gär kein Licht gibt es . Gerade
will er tiefer ins Zimmer bringen , da erschrickt er sehr
und mutz sich wieder setzen . Und jetzt brummt der Kopf wie¬
der , ganz heiß wird ihm , mit den Händen krallt er sich in die
Bettdecke .

Er hat Schritte gehört . Da — jetzt wieder . Deutliche ,
kräftige , vernehmliche Schritte . Immer näher kommen sie ,
und es müssen viele Männer sein , überall sind sie , links ,
rechts , über ihm , denn die Decke knarrt . Im ganzen Haufe
gehen sie auf und ab . Robbi will sich zusammennehmen , aber
die Angst ist stärker . Jetzt werden sie mich wieder holen ,
denkt er , und noch weiter wegschleppen , aber ich will nicht ,
ich will nicht .

Ihm ist , als begänne das Zimmer zu schwanken . So rote
es am Anfang war , als er hierher kam . Er hockt wie ein

verängstigtes Tier auf dem Bettrand . Wie es in den Ohren
saust ! Immer lauter wird es , immer lauter , Schritte rings
um ihn , rechts , links , oben , unten . Er steht Schuhe , viele
Schuhe , die auf ihn zukommen , über ihn hinweggehen wollen .
Da schlägt er die Hände vor die Augen und weint . Es ist
zunächst ein leises Schluchzen , das wohltut , er gibt sich ihm
hin , willenlos und entspannt . Jetzt fließen die Tränen , das

ganze Gesicht ist schon naß , das Weinen reißt ihn mit fort ,

er ist allein , niemand hilft ihm , und er hat Angst , würgende
^

Wenn nut die Mutter da wäre , sie würde wißen , was
man gegen diese Schritte tut , wie man herauskommen könnte
aus diesem dunklen , schwankenden Zimmer . „ Mammi !" ruft
er unhörbar , das Schluchzen erstickt die Stimme . „ Mammi !"

Jetzt klingt es lauter , es tut gut , die Schritte zu Überhören ..
„ Mammi !" und wieder Schluchzen . Es ist ein ununter¬
brochenes lautes Weinen , dem der Knabe verfallen ist , doch
es erleichtert ihn . Was lange aufgespeichert war an Furcht ,
Not , Sorge , entlädt sich in diesem Tränenstrom . Wenn er
sich rufen hört , undeutlich , aber vernehmbar , so ist es ein ver¬
trauter Laut , der beinahe müde macht . „ Mammi , Mammi .
— Um Himmels mitten , was ist das ?

Die Türe springt auf , hell flutet Licht in das Dunkel , zum
ersten Male seit langer Zeit . Aber Robbi steht nicht , wer
hereinkommt . Er schlägt die Hände vors Gesicht , wirft sich
aufs Bett zurück , vergräbt sich in die Kissen . Nichts sehen
will er , nichts hören , vielleicht lasten sie ihn in Ruhe , wenn
er sich versteckt . . ,

Da ruft eine Stimme : „ Robbi !"
, und er kennt dis

Stimme . Sie ist freundlich , wo hat er sie nur schon gehört ?

„ Robbi "
, ruft es wieder , und eine Hand fährt freundlich über

sein Haar . Ehe er sich aus seinem Versteck herauswinden kann ,
haben ihn zwei Arme schon hochgehoben , und ganz dicht über

ihm ist ein freundlich -vertrautes Gesicht , das er kennt , dunkle
braune Augen , weiches braunes Haar , er erkennt das alles ,
das ist doch Herr Hößlin , der Freund von Gaston .

Mit beiden Armen klammert sich Robbi fest . Er legt
dem Mann die Arme um den Hals , er ist glücklich , und er
weint . Mit den Aufschlägen von Herberts Rock wischt er sich
die Tränen ab , doch das Gesicht wird immer wieder naß .

„ Nicht meinen , Robbi !" sagt die tiefe freundliche
Stimme , „ jetzt ist ja alles gut ." Robbi glaubt es . Jetzt muß
er nicht mehr in diesem dunklen Käfig büßen . Mammi hat
Herrn Hößlin hergeschickt , um ihn zurückzuholen .

„ Ich heul
'

ja schon nicht mehr "
, sagt er und fährt mit der

Hand über Äugen und Nase . „ Sind Sie extra nach Amerika

zu mir gekommen ? " fragt er .
„ Nach Amerika ? " macht der große Freund verwundert .

„ Aber mir sind doch gar nicht in Ämerika ."

Robbi ist sehr erstaunt . Weit reifst er die Augen auf .
Wohin ist er dann gefahren . . . die ganze Zeit ? „ Nicht in
Amerika ? " fragt Robbi erleichtert . „ 3a , wo sind wir denn ? "

„ Du mußt jetzt ganz still fein , Robbi ! Du darfst nichts
fragen . Wir gehen jetzt da hinein . Da sind lauter Freunde
von mir , sechs Leute , die tun dir nichts . Denen wirst du

zeigen , baß du tapfer bist . Nichts fragen , Robbi , und hübsch
still sein !"

Robbi fragt nichts und ist still , als Herbert ihn in den
Nebenraum tragt . Das ist ein kleines Zimmer , holzgetäfelt ,
und man sieht nur den großen Schreibtisch , auf dem eine

flackernde , niedergebrannte Wachskerze festgeklebt ist . Am

Schreibtisch sitzt ein kleiner dicklicher Mann , der dem Kind

freundlich zunickt , den Finger an den Mund legt , weil nie¬
mand sprechen darf . Dann kramt er in seiner Tasche , aus der

er eine Rolle Pfefferminz holt . Robbi darf sie alle haben .
Es schmeckt angenehm kühl im Mund . Herbert stellt ihn
wieder auf die Füße , der Knabe fühlt sich sicher und ist bei¬

nahe ein bißchen stolz , daß er mit all diesen großen Männern

zusammen warten darf . ,
So verrinnt die Zeit . Die Männer , regungslos , im

Dunklen , warten , angespannt , nehmen von Robbt keine Notiz .
Er spürt , daß etwas Großes vorgeht . Er spürt , daß er sich

Heizkissen 6 — ihr Bauer



®cnehmen mutz , wie die Großen es von ihm verlangen . Er ist
tapfer . Gern möchte er den Herrn Höhlin fragen , viel fragen ,
wann er Mamini Wiedersehen würde , wie lange er hier
bleiben müsse , warum man nichts sprechen dürfe — doch er
fragt nichts . Seine kleine , rauh « Vubenhand sucht die Her¬
berts , die sich schützend darüber legt . Doch immer , wenn
irgendein Geräusch vernehmbar wird , wenn die niedrige
Kerze unruhiger flackert , bewegt sich Herberts Hand , verlätzt
ihn , kommt dann nach einiger Zeit wieder zurück . Der dicke
Mann im grauen Lodenmantel sieht nervös auf di « Uhr . Es
ist 10 .30 Uhr . Vorsichtig steht er auf , geht auf ein kleines
rundes Fenster zu , durch das er hinausschaut . Aber er sieht
nichts . Drauhen zieht der Nebel vorbei , weitz und zäh , in
dichten Schleiern .

„ Siehst du noch nichts , Wienert ? " fragt der eine der
Männer . Der kleine Dicke schüttelt verneinend den Kopf und
macht „ Pssst "

.
Robbi erschrickt ein bißchen bei diesem Laut . Allmählich

beginnt dieses Warten unheimlich zu werden . In dem
flackernden Schein der Kerze sehen die Gesichter der Männer
verzerrt und drohend aus . Riesengroß stehen ihre Schatten
an der Wand . Jedesmal , wenn sie sich bewegen , entsteht «in
Aufruhr in dem Schattenspiel , als verschöben sich die Wände .

Swei
von den Männern stehen an der Tür , das Ohr an die

Zand gepreßt , und ihre rechte Hand ruht unbeweglich in der
Tasche . Zwei andere hocken auf kleinen Sesseln , den Kopf in
die Arme gestützt , einen Revolver neben sich , und vor der Tür ,
die zu dem dunklen Käfig führt , an den Robbi nicht mehr
denken will , steht der fünfte , sehr wachsam und bereit , denn
er muß den Ausweg versperren .

Auf dem Schreibtisch liegt ein Häufchen grauer Scheine .
Geldscheine , wie Robbi glaubt . Er verrenkt den Hals , um
zu sehen , was darauf steht . Er sieht die Zahl „ 100 “

, sehr
verschnörkelt , dahinter ein großes Z , aber die Sprache , in
der das Wort darauf geschrieben ist , kennt Robbi nicht . Es
find keine Franken , das bestimmt nicht . Garz « gern wäre
Robbi gegangen , um das geheimnisvolle Päcklein zu be¬
trachten , aber er hat keinen Mut . Unb jetzt hat er auch keine
Zeit mehr , die Papiere anzusehen . Von oben hört man
Schritte , sie werden lauter , die Männer blicken sich an ,
wechseln ein paar geflüsterte Worte , stehen in gespannter Be¬
reitschaft . Robbi kann kaum etwas sehen , denn schützend stellt
sich Herbert vor ihn . Er hört nur , wie die beiden , bi « auf den
Hockern saßen , aufstehen und einen Schritt auf bi « Tür zu -
gehen . Der kleine Dicke , bett man vorhin mit „ Wienert “ an -
rebete , kommt an bett Schreibtisch unb sagt leise , aber icharf :
„ Achtung !“ Rasch löscht er bi « Kerze . Es ist ganz dunkel
Run vernimmt man von braußen Worte , halblaute Worte .
„ Heut ' werben wir nicht viel schaffen “

, sagt die Stimme . Dem
Knaben schlägt das Herz bis zum Hals , er klammert sich an
Herbert fest , und er weiß in diesem Augenblick , daß er die
Stimme schon einmal gehört hat . Wenn sie doch Licht machen
wollten , denkt er , und in diesem Moment wird es hell .

Der Mann , der in der Tür steht , hat den Schalter ge¬
dreht . Furchtbar hell ist es , und in dem grellen Licht ist das
Gesicht des Mannes für einen Augenblick erstarrt in Ent¬
setzen . Der zweite hinter ihm , der rasch herbeigeeilt ist , will
sich zur Wehr setzen , reißt einen Revolver heraus , aber der
andere drückt ihm die Hand herunter .

„ Lassen Sie dock , Strupp "
, sagt er ruhig . „ Es hat wohl

keinen Zweck mehr .
Als die beiden Männer an der Tür ihn jetzt in die Mitte

nehmen und seine Handgelenke fassen wollens hebt sich sein
Arm zu einer mechanischen Gebärde , und er streicht sich über
das glatte schwarze Haar , in dem eine blendend weiße Silber¬
strähne liegt .

„ Ich stehe zu Ihrer Verfügung “
, sagt er , und Kommissar

Wienert erwidert : „ Es ist gut , daß Sie keine Schwierig¬
keiten machen , Herr Xylander ."

Langsam verlassen sie das Zimmer . An der Spitze geht
Kommissar Wienert . Er führt den Zug durch einen Raum ,
in dem man Motoren und Maschinen sieht , die Robbi nicht
kennt . Vor einer dieser Maschinen macht Wienert halt .
„ Das ist sie ? “ fragt er , und Eleutherios Tylander nickt .

Auf einem Tischchen daneben steht Robbi wieoitr die
grauen Scheine . Er nimmt einen in die Hand , und jetzt weiß
er genau , daß es Geld ist . „ 100 Zloty “ steht darauf und
darunter „ Bank Polski “ . Und als sie di « kleinen Treppen
hinaufsteigen , weiß Robbi auch , daß er auf einem Schiff ist ,
auf dieser weißen Jacht , di « er jeden Tag gesehen hat , und
an deren Bug in schönen goldenen Buchstaben das Wort
„ Hellas “

steht .
( Fortsetzung folgt .)

tüimorn - ZüWren

Septembertag .

Es ist int Wind ein dunkler Klang ,
der alle Täler rings erfüllt .
Und leise streift am Wald entlang
ein Schatten , der das Licht verhüllt .
Die Felder ruhen früchteleer ,
es tauscht der Wald die Farben schon .
Und manchmal hörst du seltsam schwer
vom fernen Dors bett Glockenton .
Du blickst der gülb ’nen Sonne zu ,
wie sie ber Erbe balb entschwebt .
Die Sommerträume geh 'n zur Ruh '

,
in betten froh betn Herz gelebt .

Franz Cingia .

Der Aainpf um die Burg .
Von Hans Friedrich Blunck .

In seinem neuen Roman „ Wolter von Plettenberg “
.

Deutschordensmeilter in Livland ( Hanseatische Perlags -
anstalt . AG ., Hamburg ) , gibt Hans Friedrich Blunck ein
plastisches Bild von dem schweren Kamps dieses deutschen
Ordensmemers gegen die andrängenden russischen
toaxtrett Wolter von Plettenberg war es gelungen ,
durch tetne siegreichen Kämpfe dieses Land für Jahr¬
hunderte dem Deutschtum zu erhallen .

Johann Plettenberg und Hinrich Boismann blinzelten in
die warme Vormittagssonne und drehten den Kopf gegen Süd -
ost , von wo die russisch « Heimtücke kommen konnte . Allerhand
Sorgen gingen ihnen durch den Kopf : das Wasser im Teich ,
die Verteilung des Brotkorns an die Flüchtlinge — viele
Hundert hatten auf dem Hof gelegen , man hatte sie mit Mühe
bewogen , weiter nach Westen zu ziehen . Käme eine Belage¬
rung hatte man nur für wenige Wochen Brot . Und an Nach¬
schub war nicht,zu denken : leer und kahl waren die Speicher
des Ordens . Käme eine Belagerung , — aber es gab keine
Belagerungen , es gab nur Anstürme oder Umzingelungen in
wertem Bogen . Das war es , was man fürchtete .

Johann Plettenberg sollte mit seiner Sorge recht behalten .
Am Abend , als die Wachtfeuer brannten und Maria Eoden -
boge wie auch der Ritter Johann neuen Flüchtlingen helfen
und ihnen Unterkunft anweisen wollten , dröhnte Kamvflärm
am Torhaus auf . Johann Plettenberg stürzte mit der Bereit¬
schaft hinzu , aber der Feind hatte die Wachen schon überwäl -
tiflt : cs machte Mühe , die Russen auf halbem Weg zwischen
Wall , und Hot anzuhalten . Ach . es war kein schöner Reiter -
kamvf unter den Augen der Frau , es wurde ein zähes Morden
zwischen tartarlichen Wilden und Ördensknechten , bei dem in
der , sinkenden Dunkelheit kaum einer den anderen erkannte .
Erst als die großen Scheunen rechts und links der Einfahrt in
Brand gerieten , wurde Licht , gelang es . die Tobenden auf das
Torhaus zuruckzudrangen und noch darüber hinaus . Aber die
Flammen begannen überzuivringen . glühende Teervfeile
zischten durch die dunkle Lust , die Fenster des Herrenhofs
leuchte .ten rot auf . Ach , und überall kam Geschrei von
Kämmenden und Rettenden . Schon wehte der Brand über die
zusammengetahrenen Wagen und Karren der Flüchtlinge und
aber die Walle , die notdürftig den Raum zwischen den Ge¬
bäuden verbanden und das feite Haus schützen sollten .

Johann Plettenberg war unter die großen Torbögen des
Herrenhofs zuruckgekehrt und trieb die wenigen Lässigen an
die gefährdeten Stellen . Er sah Maria neben sich, sie klagte
um ihren Vater unb schirmte ihre Augen vor ben Funken ber
Scheunen .

. . .Es wird ein kleiner Trupp sein , wir werden mit ihm
fertig , tröstete Johmm unb schrie einigen Bauern zu . an ihre
Verhaue zu gehen . Sie gehorchten , er sah ihnen mit Befrie¬
digung nach . Es war auch so , daß Marias Nähe ihn unb alle
mit einer großen Zuversicht erfüllte . Er mußte es ihr sagen :
„ Ihr tut Wunber , wo Ihr seid , sie werden uns nicht über¬
kommen !

„ Redet nicht wie ein Narr , ich tue keine Wunder !" Nie
hatte sie io hart gesprochen . Johann Plettenberg wurde traurig
über ihren Unmut , aber er wußte es nun einmal besser .

„ So betet , bas genügt !“ Da schlug Maria nach ihm , fast
hatte sie ibn getroffen . „ Ich bete nicht , ich helfe nicht , ihr sollt
euch allein helfen ! Sie wandte sich, um weiter nach ihrem
Vater zu suchen : jemand hielt sie an , es war unsinnig , in ben
Feuerschein zu laufen . Sie will also nicht beten , bachte
xipbann . Er sprang vor : roieber würbe um bas Torhaus ge¬
kämpft . ber Feind hatte Hilfe bekommen . Zehn Eisenknechte
raffte er zusammen und rannte mit ihnen durch die Wagcn -
gaiie voran . Obschon von den Gattern Faustrohre und Haken¬
büchsen rn ben Hof knallten , gelang es ihm , noch einmal bic
Einbringenben anzuhalten unb ins Dunkel zu treiben . Aber
als er burch bie hohe Einfahrt vordrang , war ihm , als rückten
Manner zu Fuß in zwei dunklen Klumpen über bas Feld
naher . Das war nicht mehr ber Angriff einer kleinen Brand -
Ijorbe ! Er schickte Boten zurück , hieß alles aufsitzen unb auch
trauen unb Kinber auf die Wagen laben . Noch einmal stieß
er vor . befahl den Schützen , das Feuer auf die anziehenden
Reihen zu richten unb banach bie Pferbe zu besteigen . Dann
sandte er die Knechte im Harnisch aus , bie Rückzugsstratze frei -
äuholten . — Es war zu Enbe ritit Älbesloe .

Der Umsatz von über 2 Millionen
ein Erfolg 1937 — beweist die Qualität und Beliebtheit der Marke

Sinter bern Herrenhaus , aus besten Dach schon der erste
Brand aufschlug schwankten Wagen schaukelnb und ratternd
ubers Held . Schreiende Kinder , kläffende Sunde , wiehernde
Pferde — es schien ein wildes Durcheinander ! Aber der Ritter
Johann hatte , seine Mannschaft tagtäglich geübt und jeden
Angriff und rede Flucht wohl erwogen . Gut gedeckt rückten
die Wagen ab und nahmen den Weg nach Wenden . Dann
kamen . Berittene : Frauen vom Sos , Maria Eodenboge war
unter ihnen . Sie wollte nicht beten , dachte Plettenberg ; viel¬
leicht hilft es nicht mehr ? Feuer leuchtete hoihauf . bas Dach
einer ber brenn enden Scheunen barst ein . Er sah bas Gesicht
ber mau , bas sich ihm zuwandte . nickte , versuchte verzagt zu
lächeln unb . war froh , daß et selbst sie schützen bürste .

Nom einmal kehrte er in bas Gewirr des Hofes zurück und
befahl alles anzuzunden , damit die Rusten nichts gewännen .
Er war zufrieden , daß die Letten und die Ördenskuavven
Stellung um Stellung apfgaben , genau so , wie er es mit ihnen
geübt hatte , unb . wahrend . bie eine Schar ben Rücksprung ber
anberen deckte , ohne Verluste zu den wartenden Pferdehaltern
gelangten . Die Rußen drangen jetzt von drei Seiten über bie
s ^uöi ? chre ; Ritter Johann ließ feuern — nur das Torhaus
blieb dunkel , schade , daß er es ihnen heil hatte lasten müssen !
Er beobachtete , rote einige Angreifer fielen , unb staunte boch
roieber . bau bie Frau , auf bie sie alle vertrauten , nicht besser
geholfen hatte .

Nun , ihm selbst gelang ber Abmarsch von Älbesloe . bas
war in bieser Stunde seine Pflicht und Sorge . Rechts und links
rm Feld wurde gefochten , auch mit dem Versuch ber itber -
hoIunB hatte man längst gerechnet . Mit ben letzten Knechten
wß Johann Plettenberg auf , sah , auf ber Erabenbrücke noch
einmal haltenb , rote hinter ihm bie Feinbe in den schon
menschenleeren , von Brand und Rauch erfüllten Hofraum ein «
drangen und mitten im Feuer yi plündern begannen . Daun
wendete e ^ Vor ihm lag die Straße : Wagen und Reiter fuhren
tn guter Ordnung ab , auch bie Flanken waren wobigesichert .
o >e .. schnellen tartaritoen Pferbe mußten bei iebem Vorstoß
zurucksluchten . Dennoch war es traurig , baß roieber einer ber
Hofe verlorenging , die Menschen unb Vieh hatten schützen
lollen . Zog Gott seine Hand von den Deutschen ?

Lin schmächtiges , junges Mädchen . . .
Ein schmächtiges , junges Mädchen stand eines Tages im

Jahre 1839 auf ber Bühne ber Großen Oper zu Paris , um
Probe zu singen .

Das Haus war leer .
Nur in ber Proszeniumsloge saß eine große Frau , beten

Gesicht einen hochmütigen Ausdruck zeigt « . Es war Rosina
Stoltz , bie allmächtige Primadonna des Theaters , gegen deren
Willen ber Intendant nichts zu unternehmen wagte . Noch
nicht lange war es her , baß sie durchgesetzt hatte , daß nur
Opern mit einer weiblichen Rolle an bet Pariser Oper zur
Aufführung kommen bürsten .

Madame Stoltz lauschte aufmerksam .
Eine herrliche Stimme , wundervoll weich unb innig ,

hatte bie unscheinbare Sängerin bort auf ber Bühne , aber cs
durst « nicht fein .

Aufgeregt kam der Intendant zu Madame in di « Loge :
„ Singt sie nicht wie ein Engel ? “

„ Finden Sie ? Ich meine , daß diese Stimme für den
großen Raum der Oper keinesfalls ausreichen dürfte .“

Der Intendant : „ Ja , wenn Sie glauben , Madam « , bann
werbe ich Mabemoifelle wohl sagen müsten , baß wir leider
kein « Möglichkeit sehen . . .“

„ Tun Sie bas , mon eher , tun Sie das !"
Das Mädchen vernahm , was der Intendant sprach .
Es erroiberte nichts , hüllte sich in ben bescheibenen Schal

unb schickt « sich an , bie Bühn « zu verlassen .
Als die junge Künstlerin sich noch einmal umschaute , tras

sie auf den falten , triumphierenden Blick ber Primadonna ,
neben der ber Jntenbant steht .

Alles ist verloren , aber einmal wirb es anbers fein , das
fühlt ber junge Mensch , ber mit Hoffnungen gekommen ist
unb nun davon muß , gedemütigt , verstoßen von einer eitlen ,
mißgünstigen , um ihre Stellung fürchtenden Rivalin .

Da schreit es heraus aus einem jungen , verzroeifellen
und doch hoffnungsstolzen Herzen : „ Leben Sie wohl , Herr
Intendant , die Stunde wird kommen , da wird man mich
bitten , ja anflehen , an der Großen Oper zu Paris zu singen ,
aber ich gelobe Ihnen in diesem Augenblick : Rie mehr werd «
ich Paris betreten !"

Hinaus ist das Mädchen .
Das schrille Lachen ber Stoltz zischt hinter ihr drein . . .
Schon nach wenigen Jahren war die junge Künstlerin

weltberühmt . Das Gold strömte ihr zu .
Alle Bühnen rissen sich um sie .
itberall wurde sie umjubelt als bie größte Sängerin des

Jahrhunderts .
Aber nach Paris ist Jenny Lind , ihrem Gelübde treu ,

nie mehr gekommen . . . H . G .

Kurios .
Grab strich bas Fräulein Glück vorbei
und legte ihr ersehntes Ei
— in unsrem Fall bas große Los —
wem nnbrem in ben offnen Schoß .

Verschnupft kratz ich mich hinterm Ohr .
Da pocht schon Fräulein Pech am Tor
und liefert treu und unentwegt ,
roobrauf man keinen Wert nicht legt .

Mit Damen neht ’s oft wunberlich :
bie . so du liebst bie schneibet bich .
Und bie du nicht verknusen kannst ,
kommt unermüdlich angewanzt .

Dr . Owlglaß .
Diese Verse entnehmen wir dem in der „ Kleinen

Bücherei des Albert Langen/Georg Müller -Verlages in
München erschienenen Eedichtband „ Scherze " von Dr .
Owlglaß .

Aus der Schule .
Kinder können bekanntlich die überraschendsten Auskünfte

über das häusliche Privatleben geben . Ein freudiges Ereignis
zum Beispiel wirb in ber schule immer erzählt , manchmal mit
besonderem Kommentar .

„ Fräulein , ich habe heute nacht ein Brüderchen bekommen !"

, , „ Das ist aber fein , ich gratuliere ! Grüße dein « Mutter
schon — wie geht es ihr denn ? "

„ Danke . . . gut . . . sie ist bei der Arbeit !"

„ Da irrst dn dich wohl — sie liegt doch sicher zu Bett !"

„ Rein , dazu hat Mutti keine Zelt — aber dafür bat sich
meine große Schwester bineingelegt ! “

Das tonnte mißverstanden werden .
Die alte Dame hatte den Schaffner gebeten , ihr Bescheid

zu sagen , wenn sie zum Alten Museum kämen , denn dort
wollte sie aussteigen . Und kurz vor der Haltestelle rief der
Schaffner durch den ganzen Wagen : „ Hallo . Altes Museum ,
hier müssen Sie aussteigen !“

Der Zeuge wird vernommen .

„ Was sagte der Angeklagte zu Ihnen ? “

„ Er sagte , daß er das Auto gestohlen hätte !“

„ Aha . er bat doch aber nicht in der dritten Person ge¬
sprochen ? “

„ Nein , wir waren beide allein !“

„ Verstehen Sie mich doch richtig , Herr Zeuge ! Ich meine ,
ob ergesagt hat .Ich habe das Auto gestohlen ' ?

„ Nein . Herr Richter , von Ihnen war garnicht die Rede !"

Eifersucht .

„ Weißt du . daß Annelieses Verlobung wieder
einander ist ? "

„ Ist es möglich ? Und ich dachte , sie verehrte jedes
auf seinem Kops !"

„ Das stimmt auch — aber nicht jedes Haar auf
Schulter !"

aus »

Haar

seine .

„ 3a , Frau Petersens Man » , der bäte mrtt *

Ob neues Radio , ob Ersatzteile ,
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